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WICHTIGER  HINWEIS

Liebe Leserin, lieber Leser,
 
die vorliegende Dokumentation bezieht sich auf die „Pfarrei der Zukunft“, wie sie durch den Pro-
zess der Raumgliederung von 2017 – 2018 umschrieben wurde.
Aufgrund der Aussetzung  des Gesetzes zur Umsetzung der Ergebnisse der Diözesansynode von 
2013 – 2016 durch die Kleruskongregation und die anstehende Überarbeitung des Gesetzes wird 
dieser Raum nicht als kanonische Pfarrei (nach can 515 cic) errichtet.

Trotzdem werden wir die Bezeichnung „Pfarrei der Zukunft“ in den Erkundungsberichten bei-
behalten, da dieser Begriff  in den vergangenen Jahren ein Arbeitstitel für die neu zu gründenden 
Räume war. Ebenso wäre es ein sehr hoher redaktioneller Aufwand, dies in den vorliegenden 
Dokumentationen zu verändern, da der Redaktionsschluss vor den Gesprächen des Bischofs mit 
der Kleruskongregation und dem päpstlichen Rat für die Gesetzestexte lag.

Wir bitten um Ihr Verständnis.

Edith Ries  |  Synodenbüro
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1. Der Prozess der Erkundung

Die Erkundungsphase im Rahmen der Synodenumset-
zung und der Vorbereitung der Pfarreien der Zukunft ist 
als solche zu Ende. Zwei Jahre lang waren inklusive in-
tensiver Vorbereitung 10 diözesane Erkundungsteams in 
den 35 Territorien der neuen Pfarreien unterwegs. Diese 
10 Erkundungsteams haben in den ersten, zumeist „Ren-
dezvous im neuen Raum“ genannten Eröff nungsveran-
staltungen auch lokale Erkundungsteams vor Ort gewin-
nen können. Insgesamt konnten in dieser Zeit geschätzt 
über 10 000 Menschen bei Erkundungstreff en in Grup-
pen, Institutionen, Gremien, auf öff entlichen Plätzen, 
auf Märkten, vor und in Bahnhöfen, vor Supermärkten, in 
und vor Kirchen, auf einem Schiff , bei Fahrradtouren und 
vielen anderen Gelegenheiten angesprochen werden. 

Auftraggeber der Erkundungsphase war der Bischof. Er 
wünschte sich eine mutige, neugierig machende und ak-
tivierende Erkundung. 

Die Erkundungsteams hatten die Idee, die zukünftigen 
Territorien der 35 neuen Pfarreien nicht einfach so zu 
erkunden, sondern sie wollten ihr Konzept den Haupt- 
und Ehrenamtlichen vorstellen, sie als Multiplikatoren 
gewinnen und eine Bewegung initiieren, in der vom Ein-
zelnen her gedacht werden konnte, wie es auch der erste 
Perspektivwechsel der Synode aussagt. Das ist in dieser 
Anfangsphase in dieser Weise nicht so gut gelungen, wie 
erhoff t. Denn viele Menschen aus den Pfarreien, die an 
diesen Veranstaltungen teilnahmen, wollten zunächst 
keine Erkunder oder Erkunderinnen in denen sehen, die 
da aus Trier kamen. Sie wollten Informanten, die sagen 
können, was Trier denn genau plant und wie dieses und 
jenes gedacht ist in der Synodenumsetzung. 

Die Vermittlung hin zum Erkunden war deshalb erstaun-
lich schwer und sorgte sogar an manchen Stellen für 
richtig viel Unmut. Hier ist viel gedeutet worden, was 
da wohl schiefgelaufen sei. Für die einen war Erkunden 
nicht dran, für die anderen waren die Erkundungsteams 
unliebsame Eindringlinge, die als Konkurrenz empfun-
den wurden zu dem, was vor Ort sowieso ständig läuft, 
für wieder andere waren sie aber auch hilfreich, um mit-
genommen zu werden aus dem binnenkirchlichen Kon-
text an die Ränder bzw. über Ränder der Kirche hinaus 
oder auch zu Fragen des eigenen religiösen und sozialen 
Lebens.

In dieser Gemengelage und aus dieser Gemengelage he-
raus konnte es dann richtig losgehen. Es gelang, Miter-
kundende vor Ort zu gewinnen, es gelang, eine Vielfalt 
methodischer Zugänge von Gruppen- und Einzelinter-
views, Nadelmethode, statistischen Orientierungen, 
sozialraumanalytischen Aspekten, kreativen Formaten 
von Gruppenarbeit mit Schulklassen und vieles mehr 
anzuwenden, so dass ein reichhaltiger Ertrag durch alle 
Erkundenden erbracht werden konnte. 

Der Ertrag zeigt sich in vierfacher Weise: 

Er zeigt sich erstens als persönliches Lernen der Erkun-
denden von der diözesanen sowie der lokalen Ebene, die 
sich aufgemacht haben, ihnen fremde Situationen und 
Menschen aufzusuchen. Sie haben dabei eigene Grenzen 
überschritten und dabei nach innen hin eigene und auch 
binnenkirchliche Gewohnheiten irritiert. 

Die diözesanen Erkunderinnen und Erkunder waren 
darüber hinaus als Teams organisiert, multiprofessi-
onell zusammengesetzt aus Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern örtlicher Caritasverbände, aus anderen 
Einrichtungen der Kirche, sowie Pfarrern, Diakonen, Ge-
meinde- und Pastoralreferenten und Gemeinde- und 
Pastoralreferentinnen. Sie konnten zweitens im multi-
professionellen Miteinander eine neue Perspektivenviel-
falt im Zugang zur sozialen Wirklichkeit entdecken. 

Damit lernen drittens auch das Bistum und die örtlichen 
Caritasverbände sowie der Diözesancaritasverband mit-
einander, wie die unterschiedlichen Professionen und 
Kulturen im Hintergrund voneinander lernen können, um 
produktiv zu sein und was geschieht, wenn die Binnen-
grenzen und -gewohnheiten unterbrochen werden. 

Viertens haben die Adressaten, vor allem die im kirchli-
chen Außenbereich, eine wohlwollende Haltung von Kir-
che erleben und erfahren können, die nicht bevormundet 
und vorschreibt, sondern fragt und an den Lebensthe-
men interessiert ist. In den kleinen Momenten der Be-
gegnung haben sich viele Menschen off en gezeigt und 
neue, zuweilen positive Eindrücke von Kirche gewinnen 
können. 

A. Einleitung

Die Erkundungsphase ist zu Ende

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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Hier zeigt sich auch der Aspekt aus der Synode, dass So-
zialraumorientierung in Form des Erkundens nicht ein-
fach nur Methode ist, sondern ein wesentlicher Teil einer 
geistlich-geistigen Haltung. 

Das begründet die Hoff nung, dass im Bistum Trier nach 
dieser Erkundungsphase das Erkunden weitergehen 
wird. Entsprechende Rahmen sind gesetzt. So wird 
durch das Rahmenleitbild für das Bistum und die neuen 
Pfarreien ein zirkulärer Prozess in Gang gesetzt, der pas-
torale Schwerpunkte und Innovationen ermöglicht und 
eine erkundungsmotivierende Haltung anregt.

Das Erkunden selbst war für Erkunder und Erkunde-
rinnen auch ein geistiger, spiritueller Prozess. Es ging 
schließlich um nichts weniger, als Gott im Nächsten zu 
erkennen, ihn damit anzunehmen, wie er ist und wie er 
geworden ist. Das bedeutete immer wieder, die eigenen 
Werthaltungen und Festlegungen auf Andere hin der 
Überprüfung und Refl exion zugänglich zu machen. 

Sich aus der Sicht des Anderen selbst anfragen zu lassen 
als eine wichtige Gebetsform im Erkundungsprozess war 
vielfach neu, aufregend und irritierend: Erkunden also 
inmitten von Individualität, Sehnsüchten, Abwehrme-
chanismen, Konkurrenzen, Freude und Trauer, Angst und 
Hoff nung als diakonischer und missionarischer Dienst, 
um zu lernen, vom Einzelnen her zu denken und Gott im 
Angesicht des Anderen zu entdecken. Von all dem er-
zählen die Berichte der Erkunder und Erkunderinnen, die 
in Form gebracht sind. Das ist nachlesbar in der vorlie-
genden Dokumentation. Jedes Team hat seine Zugänge 
refl ektiert und anhand von Vorlagen über alle Teams hin-
weg für Leserinnen und Leser zugänglich gemacht.

Dr. Gundo Lames (  )
Leiter des Strategiebereichs 
„Ziele und Entwicklung“ im Bistum Trier

Sozialraumorientierung in Form des Erkun-
dens ist nicht einfach nur Methode, sondern 
ein wesentlicher Teil einer geistlich-geistigen 
Haltung. 
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B. Vorgehensweise im Raum der Pfarrei der Zukunft 
 Kaisersesch

Der Raum der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch bildet 
einen Teil des jetzigen Dekanats Cochem. Unser erster 
Kontakt war ein Treff en mit Dekanatsreferentin Dietlin-
de Schmidt am 06.03.2018. Darin wurde uns die Unter-
stützung durch das Dekanatsbüro zugesagt, vor allem 
bei der Verteilung von Informationen in verschiedene 
Post- und Mailverteiler sowie für den Kontakt mit loka-
len Redaktionen wie z. B. Amtsblätter. Darüber hinaus 
konnten wir erste Einschätzungen einholen, mit welchen 
Reaktionen wir rechnen durften, wenn wir zum „Rendez-
vous im neuen Raum“ und zur Erkundung einladen. De-
kanatsreferentin und Dekanatsbüro haben wir während 
der gesamten Erkundungsphase als engagierte und kon-
struktive Begleiter erfahren. 

Einen weiteren Kontakt in der Startphase hatten wir am 
15.03.2018 mit der „Steuerungsgruppe Synode“ des De-
kanats, die sich aus dem Hauptamtlichenteam und der 
Dekanatsratsvorsitzenden zusammensetzt. Hier konn-
ten wir unseren Auftrag und die geplante Vorgehenswei-
se erläutern. 

Am 17.04.2018 hatten wir Gelegenheit, uns der Deka-
natskonferenz vorzustellen. Eine erfreuliche Anzahl 
hauptamtlicher Kolleginnen und Kollegen haben sich an-
schließend auf verschiedene Weise am Erkundungspro-
zess beteiligt. Auf der Ebene des Caritasverbands hat-
ten wir am 11.04.2018 außerdem ein Gespräch mit dem 
Direktor des Caritasverbands Mosel-Eifel-Hunsrück e.V., 
Frank Zenzen. Auch hier wurde uns volle Unterstützung 
zugesagt, indem Herr Zenzen in den Caritaseinrichtun-
gen auf die Erkundung aufmerksam machen und zur 
Mitarbeit einladen wollte. Wir konnten feststellen, dass 
bei allen Veranstaltungen sowie in einzelnen Erkundun-
gen verschiedene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Caritasverbands beteiligt waren. 

1. Kontaktaufnahme mit dem 
 Erkundungsraum

Das Erkunderteam I war mit vier Personen für vier Räu-
me zuständig: außer Kaisersesch auch für Cochem-Zell, 
Wittlich und Adenau-Gerolstein. Nach der Aussendung 
durch Bischof Stephan am 22.02.2018 hatten die Erkun-
der 18 Monate Zeit, ihren Auftrag auszuführen. Grund-
sätzlich waren die Teams autark, um Erkundungen in 
den jeweiligen Räumen selbstständig zu initiieren sowie 
unterschiedlichen Fragestellungen und Ideen zu folgen. 

Im Team I haben wir uns in einer frühen Phase dazu 
entschlossen, die Erkundungsprozesse in den uns zuge-
teilten vier Räumen in einem hohen Maße beteiligungs-
orientiert und in Kommunikation mit den haupt- und 
ehrenamtlichen Verantwortungsträgern in den beste-
henden Systemen (Dekanat, Pfarreien, Caritasverband) 
sowie sonstigen Interessierten zu gestalten. Unsere 
Absicht war, dass die Erkundung konkrete Wahrneh-
mungen und Erkenntnisse erheben als auch einen Dia-
log über Kirchenentwicklung und spirituelle Haltungen 
ermöglichen sollte. 

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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Sie möchten wahrnehmen, hinhören, fragen, wie die Menschen leben, 
was sie bewegt, was ihnen wichtig ist? An dem Ort an dem Sie leben, 
arbeiten oder viel unterwegs sind? Dann laden wir Sie ein, dies im 
Rahmen der Erkundungsphase, die nun im Bistum Trier startet, zu tun.

Rendezvous im neuen Raum
Erkundungsphase im Bistum Trier 
in den Pfarreien der Zukunft

Herzliche Einladung
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2. „Rendezvous im neuen Raum“ 
 am 8. Juni 2018

Als Rahmenbedingung war für alle Erkundungsteams 
vereinbart worden, dass es in jeder Erkundungsregi-
on (Raum der Pfarrei der Zukunft) zum Start eine oder 
mehrere Veranstaltungen mit dem Titel „Rendezvous im 
neuen Raum“ geben sollte. Für Kaisersesch haben wir 
uns für eine zentrale Rendezvous-Veranstaltung ent-
schieden. Dazu wurde breit eingeladen, um allen Interes-
sierten die Möglichkeit zu geben, die Idee der Erkundung 
kennenzulernen und sich als Miterkundende am Prozess 
zu beteiligen. Als Ort der Veranstaltung wählten wir die 
Gastronomie St. Martin in Ulmen, eine Einrichtung der 
St. Hildegardishaus gGmbH, Düngenheim.

Zum Rendezvous im neuen Raum kamen rund 90 In-
teressierte. Die Teilnehmergruppe setzte sich fast aus-
schließlich aus Personen zusammen, die haupt- oder 
ehrenamtlich in Pfarrei, Dekanat oder in kirchlichen Ein-
richtungen und Verbänden tätig sind. 

Die Beweggründe zur Teilnahme lagen bei vielen weniger 
in einem unmittelbaren Interesse an der Erkundung und 
dem Zugehen auf etwas Neues, sondern eher in der Sor-
ge anlässlich der Veränderungen und dem allgemeinen 
Wunsch, konkretere Einzelheiten über die Umsetzung 
der Synode vor Ort zu erfahren. 

Im Anschluss an einen Informationsteil über die Hinter-
gründe und die Handlungsansätze der Erkundung wur-
den in einer Gruppenarbeit erste Fragen und Anregungen 
auf Moderationskarten gesammelt. Die Ergebnisse be-
stätigen die Wahrnehmung, dass es den Rendezvous-
Gästen überwiegend um die Frage ging, wie die beste-
henden Formen der vertrauten Pfarreistruktur bewahrt 
werden können.

(Siehe Bericht unter http://www.kaisersesch.erkundung.
info/angebotetermine/erkundungs-termine).
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Die Tatsache, dass sich der Erkundungsprozess in erster 
Linie mit Menschen aus dem inneren Kern der gegenwär-
tigen Kirchenstruktur gestaltete und damit viel stärker 
vom Erleben eines Verlustes als von der Möglichkeit ei-
nes Zugewinns geprägt war, hatte großen Einfl uss auf 
unsere weitere Vorgehensweise. 

 Wir gingen von folgenden Beobachtungen 
 und Annahmen aus:

  Die Akteure, denen wir beim Rendezvous und in 
der Folge begegnet sind, werden auch wesentliche 
Mitgestalter der Pfarrei der Zukunft sein. Unsere 
Aufgabe sahen wir darin, in einen konstruktiven Di-
alog über Kirchenverständnis und Kirchenentwick-
lung einzutreten sowie für die Perspektivwechsel 
und Haltungen des Synodenabschlussdokuments 
Übungsmöglichkeiten anzubieten.

  Das Reden über Erkundung bekam eine Gleichwer-
tigkeit gegenüber dem Erkunden selbst. Dadurch, 
dass es in der Gruppe der Miterkunderinnen und 
-erkunder unterschiedliche erkenntnisleitende In-
teressen und Motive gab und aufgrund der Tatsa-
che, dass zu den Treff en immer auch interessierte 
Personen kamen, die selbst nicht an konkreten 

 Erkundungen beteiligt waren, drehten sich viele 
Gespräche um grundsätzliche und oft auch sehr 
spirituelle Fragen: „Wozu sind wir Kirche?“ und 
„Was ist mein persönlicher Zugang?“

  Auf dieser Grundlage haben wir uns darauf einge-
lassen, dass Erkundungen sehr frei und ohne un-
seren unmittelbaren Einfl uss durchgeführt werden 
konnten. Ideen aus der Gruppe haben wir bei den 
gemeinsamen Treff en diskutiert und nach erkennt-
nisleitenden Interessen befragt. Die Entscheidung, 
wer mit wem zu welchem Thema auf welche Weise 
erkundet, blieb aber bei den jeweiligen Initiatoren. 
Zugleich haben wir unsererseits Erkundungsthe-
men gesetzt und zum Miterkunden eingeladen. 
Auf diese Weise wollten wir für eine Themenviel-
falt sorgen und Anwaltschaft für diakonische Pers-
pektiven und für ein „Sehen“ übernehmen, das auf 
kirchlich geprägte Bewertungen und Handlungsop-
tionen verzichtet. 

4. Teamorganisation3. Inhaltliche Weichenstellungen 
 für die weitere Erkundung

Schon bei der Planung der Rendezvous-Veranstaltungen 
für unsere vier Erkundungsräume stellten wir fest, dass 
Arbeitsteilung vieles erleichtern würde. In der ersten 
Phase verständigten wir uns deshalb, dass jedes Team-
mitglied als Erstansprechpartner und Kümmerer für je 
einen Raum fungieren sollte. Diese Aufgabe beinhalte-
te vor allem, die schnelle Beantwortung von Anfragen 
zu gewährleisten und Kontaktlisten zu pfl egen. Als die 
Erkundungsphase sich nach den Rendezvous-Veran-
staltungen immer weiter diff erenzierte, haben wir die 
Arbeitsteilung noch weiter verfeinert. Die Funktion des 
Erstansprechpartners wurde erweitert in eine Haupt-
verantwortlichkeit für jeden Raum, was auch die Ent-
scheidungskompetenz beinhaltete, Erkundungen und 
Veranstaltungsformate eigenständig zu gestalten. Er-
gänzend haben wir jeder hauptverantwortlichen Person 
einen Tandempartner zugeteilt, so dass wir als Erkun-
derteam in jedem Raum zu zweit unterwegs waren. Für 
den Raum der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch wurden 
Hermann Hower als Hauptverantwortlicher und Herbert 
Tholl als Tandempartner benannt.

Unsere Erkunderteamtreff en haben wir über die gesam-
te Zeit zu viert gestaltet, um in enger Abstimmung zu 
bleiben und uns jederzeit kollegial beraten zu können. 
Mit dieser Arbeitsweise haben wir sehr gute Erfahrun-
gen gemacht. Durch die diff erenzierte Vorgehensweise 
in den vier Räumen konnte jeder Hauptverantwortliche 
für seinen eigenen Bereich profi tieren. Zwischen Febru-
ar 2018 und August 2019 hatten wir 20 meist halbtägige 
Teamtreff en. Darüber hinaus gab es 16 meist ganztägige 
Treff en mit allen Erkunderteams im Bistum Trier, die für 
die Vergewisserung und die Planung weiterer Prozess-
schritte für uns ebenfalls von großer Bedeutung waren. 

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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5. Veranstaltungen während der Erkundungsphase

Alle Personen, die beim „Rendezvous im neuen Raum“ 
am 08.06.2018 durch Eintrag auf den bereitgestellten 
Flipcharts ihr Interesse am weiteren Prozess bekundet 
hatten, wurden zum Folgetreff en am 14.08. ins Pfarr-
heim nach Kaisersesch eingeladen. Zu diesem Treff en 
konnte das Erkunderteam des Bistums 34 Personen be-
grüßen. Mit dieser Gruppe wurde das Thema „Was heißt 
erkunden und wie kann ich mich beteiligen?“ vertieft. 
Bereits an diesem Abend entstanden die wesentlichen 
Ideen für die Erkundungen, die ab Herbst 2018 durchge-
führt worden sind (siehe Bericht unter http://www.kai-
sersesch.erkundung.info/angebotetermine/erkundungs-
termine).

Die Gruppe der Interessierten war bunt zusammenge-
setzt: hauptamtliche Seelsorgerinnen und Seelsorger 
aus Pfarrei und Dekanat, Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus Caritasdienststellen und Lebensberatung und vor 
allem viele ehrenamtlich engagierte Menschen aus dem 
Raum der künftigen Pfarrei der Zukunft. 

Schon beim Rendezvous am 08.06.2018 zeigte sich, dass 
die Pfarreiengemeinschaft Treis-Karden mit nur wenigen 
Personen vertreten war. Als Grund vermuteten wir, dass 
die geografi sche Lage genauso eine Rolle spielte wie die 
Widerstände der lokalen Gremien gegen die Bistums-
reform. Um auch diesen Teil der Pfarrei der Zukunft mit 
im Boot zu haben, haben wir zum 15.11.2018 zu einem 
gesonderten Info-Treff en ins Pfarrheim nach Karden ein-
geladen. 15 Interessierte konnten wir an diesem Abend 
begrüßen. Zwei Personen waren bereit, über den weite-
ren Verlauf der Erkundung informiert zu werden. 

Mit der Gruppe der Miterkunderinnen und Miterkunder 
haben wir in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch insge-
samt vier Erkundertreff en gestaltet. Jedes dieser Treff en 
haben wir mit einer Selbstmitteilungsrunde begonnen. 
Dabei konnte zunehmend festgestellt werden, dass die 
Begegnung mit Menschen aus unterschiedlichen Orten 
und mit unterschiedlichen Kirchenbezügen für alle eine 
ermutigende Wirkung hatte. Auch Sorgen und Befürch-
tungen, die in der Runde geteilt wurden, wichen der Zu-
versicht, dass es sich lohnt, Schritte in die noch ungewis-
se Zukunft zu gehen. 

Besonders markant war ein Treff en im November 2018, 
bei dem wir als Anregung für die Austauschrunde klei-
ne Zettel mit Sprüchen ausgelegt hatten. Wir hatten 
bewusst Sätze mit zuversichtlicher und mit pessimisti-
scher Aussagerichtung ausgewählt. Beispiele: „Wo kä-
men wir hin, wenn alle sagten, wo kämen wir hin, und 
keiner ginge, um zu sehen, wohin wir kämen, wenn wir 
gingen“ (Kurt Marti), „Gestern standen wir vor dem Ab-
grund, heute sind wir einen Schritt weiter“, „Er sagte zu 
ihnen: Warum habt ihr solche Angst, ihr Kleingläubigen?“ 
(Mt 8,26), „Lebbe geht weider“ (Dragoslav Stepanovic, 
Fußballtrainer). In der Runde wählten alle eine positive 
Aussagerichtung. 

Neben den konkreten Berichten und Absprachen über 
laufende Erkundungen war jedes Treff en auch geprägt 
von Informationen, Erläuterungen und Gesprächen zum 
aktuellen Stand der Synodenumsetzung. 
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6. Öff entlichkeitsarbeit 
 

In der Ankündigung des Erkundungsstarts hat uns das 
Dekanat Cochem unterstützt, indem es unsere Einla-
dung über deren Mail- und Postverteiler verbreitet hat. 
Außerdem wurden Amtsblätter und Lokalredaktionen 
der Tagespresse informiert. Ergänzend wurden durch 
unser Team verschiedene Schlüsselpersonen mit ei-
nem persönlichen Anschreiben eingeladen (Landrat, 
Verbandsgemeindebürgermeister, evangelische Pfarre-
rin und Pfarrer). Für die laufende Information über den 
Stand der Erkundung hatten wir einen eigenen Mailver-
teiler eingerichtet, über den wir die Personen (mit deren 
Einverständnis) regelmäßig erreicht haben, die sich beim 
Rendezvous auf unsere Plakate eingetragen hatten.  

Darüber hinaus haben wir die Homepage der Pfarrei der 
Zukunft Kaisersesch genutzt, um Veranstaltungen an-
zukündigen, über einzelne Erkundungen zu berichten 
und einen Überblick über die laufenden Erkundungen zu 
geben (siehe http://www.kaisersesch.erkundung.info). 

Über den Kontakt zur Bischöfl ichen Pressestelle, zur 
Paulinusredaktion und zu verschiedenen Redaktionen 
der Tagespresse ist es immer wieder gelungen, über 
die Erkundung im Raum des Dekanates Cochem zu 
berichten (das Dekanat Cochem-Zell ist deckungsgleich 
mit den beiden Pfarreien der Zukunft Cochem-Zell und 
Kaisersesch).

Beispiele:

Rhein-Zeitung: Artikel „Erkunderteam will wissen, 
was Gläubige wollen“ vom 11. Juni 2018
(SIEHE KAPITEL 4, ANLAGE 3) 

Paulinus: „Im Großen das Kleine stärken“ 
in der Ausgabe 22 vom 2. Juni 2019 
(SIEHE KAPITEL 4, ANLAGE 20)

Beim Erkundertreff en am 06.02.2019 gab es einen Ein-
schnitt bei der Teilnehmerzahl. Wir hatten nach Karden 
eingeladen. Es kamen nur fünf Personen, alle aus dem 
hauptamtlichen Dienst in Seelsorge und Caritas. Wiede-
rum könnte die Geografi e bei dem Treff en eine Rolle ge-
spielt haben. Zugleich zeigte sich aber auch, dass einige 
Erkundungsideen, für die sich haupt- und ehrenamtliche 
Akteure stark gemacht hatten, nicht zur Durchführung 
gekommen waren. Auch schien es uns, dass viele, die 
hauptsächlich aus Informationsinteresse über die Syn-
odenumsetzung zu den bisherigen Treff en gekommen 
waren, ihren ersten Bedarf gedeckt hatten. Die Zahl der 
Miterkunderinnen und Miterkunder blieb in der Folge 
überschaubar. Dennoch hat die Erkundung im Raum der 
Pfarrei der Zukunft Kaisersesch eine breite Palette un-
terschiedlicher Erkundungen erbracht.

Bezüglich weiterer Treff en beschlossen wir, nur noch ein 
letztes Erkundertreff en auf dem Gebiet der Pfarrei der 
Zukunft Kaisersesch anzubieten. Dieses Abschlusstref-
fen fand am 19.06.2019 in der Propstei in Hambuch statt.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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Zusammenstellung der Antworten zu den vier Auswertungsfragen:

1 2 Wo hat die Erkundung allgemein oder 
 mein konkretes Erkunden neue 
 Erkenntnisse / neue Fragen erbracht?

 Die Erkenntnis, dass verschiedene Regelungen 
und Vorschriften überdacht bzw. verändert werden 
müssten.

 „Kirche und Welt“ müssten näher zusammen-
 gebracht werden.

 Familie ist für die Menschen in vielfältigen Formen 
nach wie vor sehr wichtig.

 Viele Menschen glauben, haben aber ein gestörtes 
Verhältnis zur Institution Kirche.

 Zusammenarbeit zwischen Kommune und Kirche 
könnte intensiviert werden.

 Im absichtslosen Kontakt mit Menschen, die sich 
 an einem jeweils unterschiedlichen „Standort“ be-

fi nden, sind Verständnis und gegenseitiger Respekt 
gewachsen. Voraussetzung: Ambiguitätstoleranz 
entwickeln.

 Dörfer sind wichtig – Pfarrei der Zukunft hat kein 
gemeinsames Fundament.

 Die eigene Herangehensweise an Projekte profi tiert 
von Methoden der Erkundung, die ich kennengelernt 
habe (z. B. durch verstärkte Teilnahme an gemeind-
lichen Veranstaltungen, die ein besseres Kennen-
lernen und Verstehen des jeweiligen Sozialraumes 
ermöglichen). 

 Wo sehe ich in Zukunft weitere 
 Einsatzmöglichkeiten für das 
 „Instrument“ Erkundung?

 Bei einzelnen Institutionen, Verbänden und 
 Vereinen

 In der Pfarrei der Zukunft mit den zukünftigen 
 Gremien

 In verschiedenen pastoralen Feldern und 
 Zielgruppen

 Mit einzelnen Orten von Kirche oder an 
 Orten von Kirche

 In allen Feldern meines zukünftigen Dienstes – 
 vorläufi g in der Pfarrei der Zukunft Cochem-Zell, 
 die Zuordnung erfolgt aufgrund des Wohnortes

 Erkundung immerfort

 Nicht bekannt, da das Instrument der „Erkundung“ 
in der Struktur der neuen Pfarrei der Zukunft nicht 
vorkommt

 Bei allen aktuellen und zukünftigen Projekten in 
den Gemeinden beider Kreisgebiete, die von Caritas 
begleitet werden

Beim letzten Erkundertreff en mit der Interessierten-
gruppe am 19.06.2019 haben wir eine Auswertung des 

Prozesses mit vier Fragestellungen vorgenommen. 
Die Ergebnisse sind hier dargestellt.

7. Auswertung des Erkundungsprozesses vor Ort 
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3 4 Wie habe ich die Zusammenarbeit 
 mit dem Bistumserkunderteam erlebt?
 Was hätte ich mir gewünscht?

 Gut

 Sehr gut 

 Unterstützend, leitend, interessiert, sehr aktiv, 
zuverlässige Zusammenarbeit

 Sehr angenehm und auf Augenhöhe

 Das Bistumserkunderteam hat Leitung wahr-
 genommen, indem das Team in viele Bereiche 
 aktiv hineingegangen ist.

 Im besten Sinne „voraus“-schauend! 
 „Voran“-gehend!

 Ob sich dadurch Menschen anregen lassen, 
 ebenfalls in die Haltung des Erkundens zu gehen, 

bleibt off en. Das muss der Hl. Geist bewirken …

 Keine Pfarrei der Zukunft – keine gemeinsame 
 Betroff enheit – schwierig für die Erkunder.

 Angenehme Gesprächsatmosphäre

 Off en für alle Fragen und Anliegen

 Mir ist die Aufgabe des Erkunderteams noch 
 nicht klar geworden.

 Sehr angenehm, nicht fordernd, sondern fördernd, 
empathisch

 Die Zusammenarbeit war sehr gut, habe viel 
 dazu gelernt.

 Wo sehe ich meinen Platz in der Pfarrei 
 der Zukunft Kaisersesch?
 Gibt es „Orte von Kirche“, für die ich mich 
 stark machen will?

 Kirche sollte dort sein, wo Menschen sind …

 Gemeinsame Ziele gemeinsam verfolgen

 Vom Kirchturm aus zum Rathaus / zum 
 Löschturm schauen

 Franziskanische Gruppe „Tautropfen“

 Zusammenarbeit Kommune und Kirche 
 intensivieren

 Frauenorte

 Friedenswiese Büchel – nach Absprache mit dem 
Dienstgeber – von Cochem-Zell aus

 Orte (Dörfer) stärken

 Im eigenen Ort, in der eigenen Pfarrgemeinde

 Als Kooperationspartner für alle Gemeinden in der 
Verbandsgemeinde, die sich auf den Weg gemacht 
haben / auf den Weg machen möchten, das Mitein-
ander und Füreinander vor Ort zu stärken / Glauben 
durch gelebtes Tun zu leben. 

 Beispiel: Kümmererprojekt

 Ich werde mich wie bisher in unserer Pfarrei 
 stark machen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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2.  Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse 

Die Erkundungsphase im Rahmen der Synodenumset-
zung wurde initiiert, um in den Pfarreien der Zukunft 
die von der Synode beschriebenen Perspektivwechsel 
konkret einzuüben und Erkenntnisse zu gewinnen, die 
für die Seelsorge und für die Lebensformen von Kirche 
in den neuen Strukturen zukunftsweisend sein können. 
Dies ist in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch in vielfälti-
ger Weise geschehen. Neben der eigentlichen Erkundun-
gen haben wir verschiedene Veranstaltungen durchge-
führt, um über Erkundung und Kirchenentwicklung nach 
der Synode zu informieren und um für eine Beteiligung 
an der Erkundung zu werben. 

In der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch gab es zu Beginn 
ein reges Erkunder-Interesse. Dieses hat sich im Laufe 
der Erkundung relativiert, sodass die Erkundung nur von 
wenigen Ehrenamtlichen und vor allem durch die Erkun-
der des Bistums gemeinsam mit Hauptamtlichen des 
Dekanates durchgeführt wurden.

Eine spezielle Situation haben wir in der Pfarreienge-
meinschaft Treis-Karden angetroff en. Hier gab es mas-
sive Bedenken gegenüber der Synode und deren Umset-
zung. Darüber haben wir schon im Kapitel 1. B,5 berichtet.

Eine Auswertung der Erkundungsphase lässt sich in drei 
Richtungen vornehmen. Vor dem unmittelbaren Blick auf 
die Wahrnehmungen beim Erkunden und die erkundeten 
Themen (  B) lohnt es sich auch, die Reaktionen zu be-
obachten und zu refl ektieren, die durch die Ankündigung 
und die Ankunft der Erkunder vor Ort ausgelöst worden 
sind (  A). Darüber hinaus erhalten Erkunder auch Ant-
worten aus dem Raum, die sich auf das Erscheinungsbild 
und die Vertrauenswürdigkeit der Kirche als Institution 
und Dienstleister beziehen (  C).

Diese Aspekte sollen hier schlaglichtartig beleuchtet 
werden.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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1. Irritation und Motivation

Mit dem Start der Erkundungsphase zeigte sich schnell, 
dass damit eine vielschichtige Dynamik ausgelöst wor-
den ist, die unterschiedlichste Interessen und Befi ndlich-
keiten berührt hat. Vor allem zu Beginn des Prozesses 
kam es zu verschiedenen Irritationen und Widerständen. 
Die Tatsache, dass die Erkunder als eher ungebetene 
Besucher in einen bestehenden kirchlichen Raum einge-
treten sind, hatte Verunsicherung bei den bereits Anwe-
senden zur Folge. Dass die vom Bischof ausgesendeten 
Teams keine Spione seien, wie von uns Erkundern immer 
wieder versichert wurde, mussten wir erst beweisen. Die 
ersten unwillkürlichen Fragen in den Seelsorgeteams 
und bei den Ehrenamtlichen hießen deshalb: Sollen wir 
jetzt begutachtet und beurteilt werden? Und: Was wol-
len uns die Erkunder denn beibringen bzw. was wollen 
sie bei uns erkunden, denn wir wissen doch, was bei uns 
los ist?

Spätestens bei der Rendezvous-Veranstaltung am 
08.06.2018 in der Gastronomie St. Martin in Ulmen mit 
92 Personen wurde zudem klar, dass die Einladung zum 
Erkunden fast ausschließlich Menschen angesprochen 
hat, die langjährig in ihren Pfarreien und kirchlichen 
Einrichtungen aktiv und integriert sind und die den Ver-
änderungen im Zuge der Synodenumsetzung tenden-
ziell skeptisch begegnen. Dazu kam der Umstand, dass 
bei der Veranstaltung in Ulmen der Raum der jetzigen 
Pfarreiengemeinschaft Treis-Karden fast gar nicht ver-
treten war.

Die Erwartung, dass die Erkundungseinladung auch 
bislang eher kirchlich distanzierte Menschen aktivieren 
könnte, ist nicht erfüllt worden. Die Gäste des „Rendez-
vous im neuen Raum“ waren weniger von der Neugier ge-
prägt, was Kirche im Blick auf soziale Räume noch alles 
bedeuten könnte, sondern eher von der Sorge, wie die 
bisher als wertvoll und tragend erlebten Formen erhal-
ten werden können. Viele waren gekommen, weil sie sich 
neue Informationen zur Synodenumsetzung und zu kon-
kreten Maßnahmen vor Ort versprochen haben. Nur ein 
sehr kleiner Teil der Versammlung konnte sich zunächst 
auf die Idee der Erkundung einlassen.

Die Resonanz auf das „Rendezvous im neuen Raum“ 
zeigte, dass vielen Menschen ihre Kirche etwas bedeu-
tet. In dieser Sorge steckt viel Energie – aber auch viel 
Angst vor Verlust liebgewordener Traditionen. Die Idee 
der Synodenumsetzung ist in vielen noch nicht spürbar 
angekommen.

A. Wahrnehmungen zur Veränderungsdynamik 
 im Zusammenhang mit der Erkundungsphase
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2. Lernprozesse bei Erkundern und Miterkundenden

Trotz aller Skepsis konnte das Erkunderteam des Bis-
tums zum ersten Folgetreff en (später: „Erkundertref-
fen“) am 14.08.2019 im Pfarrheim in Kaisersesch 34 Per-
sonen begrüßen. Bereits in der Eröff nungsrunde zeigte 
sich, dass es ein verbindendes Interesse gibt: Allen liegt 
die Kirche im Ort am Herzen. 

Dieses erste Erkundertreff en spiegelte eine große Viel-
falt von Kirche wider: ehrenamtlich Aktive in Gruppen 
und Gremien, Vertreterinnen und Vertreter aus sozialen 
Einrichtungen und Dienststellen des Caritasverbandes, 
Vertreter der kommunalen Behörden, dazu eine größere 
Gruppe hauptamtlicher Seelsorgerinnen und Seelsorger. 

Im Rückblick auf die gesamte Erkundung 
können wir auf einen Lernprozess schauen, 
der uns als Erkunderteam und den bis zum 
Ende Beteiligten folgende Erkenntnisse 
gebracht hat:

a. Wir waren nicht nur Erkunder, sondern auch 
 Anwälte in Sachen Synode. 

 In der Synodenumsetzung befi nden wir uns in ei-
nem Prozess, der nicht für alle Menschen an einem 
bestimmten Punkt begonnen hat, von dem aus alle 
Beteiligten gemeinsam in eine Richtung schauen. Die 
Menschen, mit denen sich das Erkunderteam auf den 
Weg gemacht hat, standen und stehen mitten in der 
Auseinandersetzung mit der Entwicklung innerhalb 
der Kirche. Bei den konkreten Erkundungen blieb es 
bei einer eher kleinen Gruppe aktiv Beteiligter, die 
ihrerseits jedoch sehr positive Erfahrungen machen 
konnten. Teile der Pfarrei der Zukunft haben sich so-
gar ganz von der Erkundung distanziert.

b. Das „Neue“ gibt es eigentlich schon und muss
  nicht erst entdeckt werden. 

 Viele sozialräumliche Projekte und Initiativen mit 
diakonisch-missionarischem Charakter fi nden sich 
bereits in der Arbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen 
vor Ort – oft ohne ausdrücklich kirchlichen Bezug, or-
ganisiert und umgesetzt durch die Kommune und die 

Einwohner der jeweiligen Ortsgemeinde. Manches 
ist uns gezeigt worden, das wir mitnehmen können, 
um es auch den Bistumsmitarbeiterinnen und -mit-
arbeitern bzw. der künftigen Leitung der Pfarrei der 
Zukunft zu zeigen. Beeindruckend waren die innova-
tiven Ansätze seitens der kommunalen Ebene. Das 
Dorf stärken, um ein Leben auf dem Dorf wieder at-
traktiv zu machen, so lautet das Ziel vieler Protago-
nisten vor Ort. Hier wurde immer wieder der Wunsch 
laut, Kirche möge mit im Boot bleiben. 

c. Entscheidend ist die Haltung.

 Diese Wahrnehmung gilt auf mehreren Ebenen. Im 
Zuge des Erkundungsprozesses wurde immer wieder 
thematisiert, dass das „Wie“ der Erkundung wichti-
ger sei als das „Was“. Es ist nicht immer leicht ge-
fallen, die Haltung des „Nicht-Wissens“ stringent 
einzuhalten. Damit ist gemeint, eigene erkenntnis-
leitende Interessen aufzudecken und so weit wie 
möglich zu reduzieren, um zu verhindern, dass beim 
Erkunden nur das gesehen wird, was man gerne se-
hen will.

 Auch für uns als Erkunderteam ist die Frage nach der 
Haltung in den Mittelpunkt gerückt. Es hat sich als 
elementar wichtig erwiesen, mit den Menschen auf 
Augenhöhe zu arbeiten und nicht ausschließlich als 
Expertenteam im Beraterstatus.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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3. Kommunikation als wesentlicher Faktor – nach innen und nach außen

Durch die oben beschriebene Gemengelage aus unter-
schiedlichen Interessen und Erwartungen der vielen 
Betroff enen haben wir schon bei den ersten Kontakten 
mit der Dekanatsebene festgestellt, dass unsere Wir-
kungsmöglichkeit hauptsächlich darin besteht, mit un-
terschiedlichen Rollenträgern und Gruppen im Raum der 
Pfarrei der Zukunft in einen Diskurs über Kernfragen der 
Synode zu kommen: Wozu sind wir Kirche? Wie kann das 
Bistum Trier sich in die Zukunft bewegen? Was bedeu-
ten die Perspektivwechsel sowie die dahinter liegende 
diakonisch-missionarische Ausrichtung? 

Konkrete Erkundungsprojekte konnten im Idealfall von 
den Beteiligten als Übungsmöglichkeit genutzt werden, 
mit anderen Brillen auf die Räume zu schauen, in denen 
sie leben und sich (kirchlich) engagieren.  

Die Erkundungsveranstaltungen entwickelten im Laufe 
des Prozesses verschiedene Zielrichtungen, die parallel 
nebeneinander lagen und sich auch überschnitten. 

   Immer wieder erwies es sich als notwendig, dass 
Informationen über die Synode und die Umset-
zung mit in die Treff en einfl ossen. Teilweise um 
sicherzustellen, dass wir über die gleichen Dinge 
sprechen, z. B. wenn wir von „Pfarrei“, „Gemeinde“, 
„Orte von Kirche“, „Seelsorge“ usw. sprechen, teil-
weise aber auch, weil sich parallel zur Erkundungs-
phase viele Synodenumsetzungsschritte konkreti-
siert haben und die Menschen ein Forum gesucht 
haben, sich auszutauschen und mit den Dingen 
umzugehen. Die Frage, welche Rolle die Erkun-
dung in diesen Zusammenhängen spielen kann, 
schwang dabei immer mit.

   Die Auseinandersetzung mit der in der Erkundung 
grundgelegten Haltung bildete den Schwerpunkt 
unserer Treff en. Immer wieder waren wir mit der 
Frage beschäftigt, wie ich sehen lernen kann, ohne 
schon zu urteilen oder vorher zu wissen, was ich 
entdecken werde. Auch die Frage, welche Rolle die 
diakonische und sozialräumliche Ausrichtung der 
Erkundung spielt, begleitete uns vom Anfang bis 
zum Schluss.

   Eine Ebene, die immer im Blick war, ist die Glau-
benskommunikation und die spirituelle Refl exi-
on. Die Art und Weise, wie in der Gruppe Befürch-
tungen und Zuversicht geteilt wurden, war für alle 
ermutigend und bereichernd. 

   Bei allen Treff en war es sehr von Vorteil, dass wir 
als Erkunderteam des Bistums selbst in der Er-
kundung standen: Wir waren aktiver Teil der Er-
kundergruppe vor Ort. Das ermöglichte eine Kom-
munikation auf Augenhöhe zwischen uns und den 
Miterkundern. Viele haben dies in der Abschlussre-
fl exion ausdrücklich angemerkt. Eine Person sagte: 

 „Das Bistumserkunderteam hat Leitung wahr-
 genommen, indem das Team in viele Bereiche aktiv 

hineingegangen ist. Im besten Sinne vorausschau-
end, vorausdenkend.“

   Im Kontakt mit öff entlichen Einrichtungen und 
Schlüsselpersonen haben sich die Erkunder sehr 
stark in der Rolle von Synodenanwälten und Re-
präsentanten des Bistums erlebt. Vor allem den 
Vertretern der Politik war es wichtig zu identifi zie-
ren, wer ihr Gegenüber ist bzw. wen und was sie 
vertreten. Während der Gespräche ist dann oft eine 
Mischung aus strategischen und sehr persönlichen 
Kommunikationssträngen im Blick auf Kirche ent-
standen. Für unsere Rolle war es hilfreich, auf den 
jeweiligen Ebenen antworten zu können.

   Um die Erkundungsphase und im größeren Kon-
text die Synodenumsetzung in der öff entlichen 
Wahrnehmung zu behalten, haben wir versucht, 
verschiedene Medien zu bedienen. Sowohl die 
Bistumszeitung „Paulinus“ als auch die regionale 
Presse hat verschiedene Beiträge aufgenommen. 
Daneben haben wir die Homepage der Pfarrei der 
Zukunft genutzt, um über die Erkundung im All-
gemeinen und über die Erkundungsprojekte im 
Besonderen zu berichten (http://www.kaisersesch.
erkundung.info). Von Seiten des Dekanats, des 
Pfarrbüros und der Seelsorgeteams wurden wir in 
der Organisation und der Kommunikation sehr gut 
unterstützt. 
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B. Thematische Schwerpunkte, die beim Erkunden entdeckt 
 worden sind

Analog zu der beschriebenen Interessenlage rund um 
Erkundung und Kirchenentwicklung hat sich bei den 
konkreten Erkundungen ein buntes Bild an Fragestellun-
gen und Optionen ergeben. Es gab bei unserem ersten 
Erkundertreff en eine Vielzahl von Erkundungsideen. Von 
der Frage, wie junge Familien Kirche erleben, hin zu Er-
kundungen an exponierten Orten sowie Möglichkeiten, 
auf dem Land auch im Alter zu leben, oder aber auch wie 
Inklusion auf dem Lande gelebt werden kann, bis zu In-
terviews mit Ortsbürgermeistern verschieden geprägter 
Gemeinden.

Bei Gesprächen mit Schlüsselpersonen im kommunalen 
Bereich hat sich gezeigt, dass kirchliche Kontexte stark 
durch die Gesprächspartner eingetragen worden sind 
und die Erkunder teilweise Mühe hatten, sozialräumli-
che und kommunale Themen losgelöst von kirchlichen 
Organisationsfragen zu besprechen. 

Die Kurzdokumentationen in Kapitel 3 geben einen 
Überblick über die Vielfalt an Themen und Interessen. 
Das Bistumserkunderteam hat Ideen beraten und Unter-
stützung bei der Durchführung angeboten. Leider wurde 
diese kaum bis gar nicht in Anspruch genommen. Das 
führte dazu, das einige ursprüngliche Erkundungsthe-
men bereits früh aufgegeben wurden. 

Aus den Erkenntnissen aller Erkundungen sind im Fol-
genden die Kernthemen gebündelt dargestellt, jeweils 
mit Verweisen auf die entsprechenden Kurzdokumenta-
tionen einzelner Erkundungen, in denen diese Themen 
sichtbar geworden sind. 

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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2. Diakonische Einrichtungen als Lebens- und Glaubensorte

3. Christliche Motivation als Energie für Sozialraum und Gesellschaft

Im Rahmen der Erkundung haben wir eine Einrichtung in 
Trägerschaft der St. Hildegardishaus gGmbH sowie ein 
Mehrgenerationenhaus besucht. Allen gemeinsam ist 
die Verdichtung von Lebensgemeinschaft für die Men-
schen, die diese Einrichtungen bzw. Initiativen nutzen. In 
vielen Fällen ersetzt die Einrichtung die familiäre Struk-
tur, indem dort Leben und häufi g auch Glaube geteilt 
wird. Nach unserer Beobachtung schaff t das Personal 
in diesen Einrichtungen durch hohe Motivation und Pro-
fessionalität den Rahmen, dass sich würdige Lebensorte 

Im Gespräch mit kommunalen Vertretern und ehrenamt-
lich Engagierten hat sich immer wieder gezeigt, wie eng 
bürgerschaftliches Engagement und eine häufi g vorhan-
dene christliche Grundeinstellung miteinander verzahnt 
sind. Viele Menschen, die sich außerhalb von Kirche im 
Gemeinwesen oder in Vereinen engagieren, tun dies aus 
einer christlichen Grundhaltung heraus. Oft wird das 
von binnenkirchlichen Perspektiven ignoriert und gele-
gentlich auch abgewertet, weil das „richtige“ christliche 
Engagement im kirchlichen Binnenraum stattzufi nden 

entwickeln können. Hier bieten sich Kooperationsformen 
mit Pfarreiinitiativen an. Die kirchlichen Häuser sind in 
der Regel schon mit dem Territorium vernetzt. 

Besonders hervorzuheben ist hier die Kooperation zwi-
schen St. Martin Ulmen, St. Martin Düngenheim und 
dem Kloster Maria Martental. 

[DIE KURZDOKUMENTATIONEN DAZU WERDEN DEMNÄCHST IM 

KAPITEL 3 ERGÄNZT.]

habe. Eine diakonisch-missionarische Kirche wird diese 
Motivationsspuren aufmerksam wahrnehmen und wür-
digen und damit zu einer Stärkung individueller Formen 
des christlichen Zeugnisses in der Welt beitragen. 

Dies betriff t im Besonderen auch das Engagement vieler 
Menschen in der Pfarrei der Zukunft rund um den Bun-
deswehrstandort Büchel.

[DIE KURZDOKUMENTATIONEN DAZU WERDEN DEMNÄCHST IM 

KAPITEL 3 ERGÄNZT.]

1. Entwicklung als gemeinsames Thema für Kirche, Dorf 
 und ländlichen Raum

Der Landkreis Cochem-Zell ist durch seine ländliche Prä-
gung mit ähnlichen Fragen konfrontiert, welche auch 
die Kirchenentwicklung im Bistum Trier organisatorisch 
herausfordern: Infrastruktur, Mobilität und Erreichbar-
keit. Im Blick auf die Lebensbedingungen der Menschen 
sind vor allem zwei Gruppen im Blick: Alte Menschen und 
deren Möglichkeiten, möglichst lange möglichst selbst-
bestimmt im Dorf wohnen zu bleiben, sowie die junge 
Generation und ihre Möglichkeiten im Bereich Ausbil-

dung, Studium und Beruf. Kommunale Entwicklungsfor-
mate wie die Dorfmoderation bieten Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit, die eine diakonisch orientierte Kirche 
nutzen kann. Im Bereich der dörfl ichen Solidarität und 
Nachbarschaftshilfe gibt es einige organisierte (z. B. 
Dorfl äden oder eine Bürgergenossenschaft) und viele in-
formelle sozialräumliche Ansatzpunkte.  

[DIE KURZDOKUMENTATIONEN DAZU WERDEN DEMNÄCHST IM 

KAPITEL 3 ERGÄNZT.]
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1. Authentische Rückmeldungen im Modus des Bestehenden

Unsere Erfahrungen aus der Erkundung im Raum der 
Pfarrei der Zukunft Kaisersesch zeigen, dass die Idee 
einer stärker diakonisch-missionarisch geprägten Kir-
che sowohl bei den „Kernmitgliedern“ als auch bei ex-
ternen Gesprächspartnern eher irritiert. Sowohl von 
innen als auch von außen wird „Kirche“ primär mit Got-
tesdienstangebot und amtlicher Repräsentanz vor Ort 
gleichgesetzt. Diakonisches Handeln über unmittelbare 
Einzelfallhilfe hinaus wird überwiegend dem Caritasver-
band zugeschrieben. Missionarische und katechetische 
Initiative gilt gemeinhin als hauptamtlich zu erbringende 
Leistung. Die Neugestaltung der Kirche im Bistum Trier 
wird deshalb von den Menschen, denen wir begegnet 
sind, vor allem als Rückzug erlebt und beklagt. 

Dass die Rückmeldungen, die wir als Erkunder zum The-
ma Synodenumsetzung erhalten haben, sich aus dem 
Modus eines bestehenden Kirchenbildes speisen, ver-
wundert nicht. Es macht jedoch auch deutlich, dass die 
angestrebte Wende des Kirchenverständnisses von einer 
versorgten Kirche hin zu einer Kirche der Getauften noch 
weitestgehend am Anfang der gewünschten Entwick-
lung steht. Als ein Indiz für diese (noch) nicht vollzogene 
Bewusstseinsbildung sehen wir auch den Umstand, dass 
es in der allgemeinen Wahrnehmung eine klare Unter-
scheidung zwischen kirchlichem und bürgerschaftlichem 
Engagement zu geben scheint, auch wenn letzteres häu-
fi g von christlichen Motiven getragen ist. Die Frage, die 
sich aus dieser Beobachtung ergibt, lautet: Wie kann es 
gelingen, dass die Kirche sich sowohl im Selbstverständ-
nis ihrer Mitglieder als auch in der öff entlichen Wahrneh-
mung und Zuschreibung von einer eher binnenorientier-
ten Gewährleisterin religionsgemeinschaftlicher Rituale 
hin zu einer nach außen wirksamen Pastoral- und Zeug-
nisgemeinschaft entwickelt? Die Erkundung konnte 
dazu nur kleine Anstöße liefern.

Dass im Rahmen unserer Kontakte mit den Menschen im 
Raum der Pfarrei der Zukunft gelegentlich auch Lob und 
Kritik hinsichtlich der Arbeit hauptamtlicher Akteure vor 
Ort geäußert wurde, liegt in der Natur der Sache. Da die 
Zusage zu gelten hat, dass die Erkunder nicht als Spio-
ne unterwegs waren, haben wir bei allem Verständnis im 
Einzelfall den entsprechenden Beschwerdeführern unse-
re Rolle jeweils noch einmal erläutert. An dieser Stelle 
soll nur eine ganz allgemeine Wahrnehmung wiederge-
geben werden: Wir konnten feststellen, dass dort eine 
hohe Zufriedenheit der Menschen zu vernehmen ist, 
wo von Seiten der Pfarrer und der Seelsorgeteams eine 
transparente Kommunikation gepfl egt wird – Informati-
on über Synode, Teilen von Sorgen, spirituelle Vergewis-
serung und Off enheit für Veränderungen, Ermutigung 
zum gemeinsamen Christsein. Im umgekehrten Fall 
zeigt sich, dass dort, wo hauptamtliche Seelsorgerinnen 
und Seelsorger ihre eigenen berufl ichen Ungewissheiten 
zur Krisenfrage für die Kirche erheben, die Menschen 
stark verunsichert werden. Sich zuversichtlich auf die 
anstehenden Veränderungen einzulassen, ist auch für 
das hauptamtliche Personal immer wieder eine Heraus-
forderung.

C. Feedback an die Kirche durch die Erkundung

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch
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2. Die „neuen“ Akteure, die von der Synodenumsetzung angesprochen 
 werden sollen, sind noch nicht sichtbar.

Da der aus der Synode hervorgegangene Veränderungs-
prozess ein verändertes Verständnis von Kirche anstrebt, 
ist das Bistum auf zwei Entwicklungen angewiesen: Zum 
einen müssen die Menschen, die jetzt präsent und aktiv 
sind, in die neue Kirchengestalt mitgenommen werden, 
und zum anderen müssen die neuen Möglichkeiten der 
Pfarrei der Zukunft von denjenigen entdeckt und ergrif-
fen werden, die sich bislang nicht beheimatet fühlen. 
Dass die Ankündigungen einer Kirchenreform und auch 
die Erkundung noch nicht dazu geführt haben, eine spür-
bare Neugier zu wecken, kann verschiedene Gründe ha-
ben. Zunächst einmal muss davon ausgegangen werden, 
dass die meisten Informationen und Diskussionen über 
die Synode und deren Umsetzung überwiegend als kirch-
liche Binnenkommunikation erlebt werden, die selbst 
für interessierte Insider oftmals zu komplex erscheint. 
Darüber hinaus führt die Tatsache, dass die öff entlichen 
Medien gerne zu unzulässigen Verkürzungen der Fakten 
neigen, tendenziell zu einer Vergrößerung der Skepsis 
gegenüber der Kirche.

Daneben gibt es aber auch „hausgemachte“ Probleme, 
die es dem Bistum erschweren, den Wert und die Not-
wendigkeit der Synode und ihrer Konsequenzen zu ver-
mitteln. Diese Probleme hängen mit der allgemeinen 
Vertrauenskrise zusammen, in der die Kirche in Deutsch-
land steht. Dazu tragen nicht nur die Erschütterungen 
und Skandale der letzten Jahre bei, sondern auch eine 
allgemeine Grundhaltung der Öff entlichkeit gegenüber 
einer hierarchisch verfassten Kirche, der nur wenig Ver-
änderungsbereitschaft zugetraut wird. 

Im Rückblick kommen wir als Erkunderteam zu der Ein-
schätzung, dass die Einladung zur Mitwirkung in der Er-
kundungsphase als Impuls nicht stark genug gewesen 
ist, um Vertrauen bei den Menschen zu bilden, die der 
Kirche gegenüber Distanz halten. Die Wahrnehmung und 
Überzeugung, dass das Bistum Trier Ernst macht mit der 
Errichtung einer neuen Form von Kirche, braucht konkre-
te Orte und Projekte, an denen das „Neue“ greifbar wird. 
Die Einladung zu einer gemeinsamen Suchbewegung war 
für viele off enbar noch nicht überzeugend genug. 

Ganz anders haben wir die Reaktion bei den Menschen 
erlebt, die sich dem Zweiten Vatikanischen Konzil ver-
bunden fühlen. Vor allem viele Zeitzeugen reagieren 
positiv auf die angekündigte Kirchenentwicklung und 
kommentieren allenfalls, dass die Chancen für die Ent-
wicklung einer Kirche der Getauften vor fünfzig Jahren 
deutlich größer gewesen wären als heute.



3.1  Mehrgenerationenhaus und Kümmerer

3.2 St. Hildegardishaus gGmbH

3.3 Supermärkte

3.4 Büchel

3.5 Kommunen

3. Kurzdokumentationen



„Der Kümmerer vor Ort“ 

Kooperation statt Konkurrenz 

Kernaussage(n) 

Das MGH Kaisersesch möchte Initiativen im sozialen Raum der VG Kaisersesch eine 

Beheimatung bieten. 

Hier haben sich bereits einige Initiativen etabliert. 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Erkundungsbesuch im Mehrgenerationenhaus der Verbandsgemeinde Kaisersesch – 

verbunden mit einem Interview der Erkunder mit dem VG Bürgermeister Albert Jung. 

Interview mit den Kümmererinnen aus Forst 

www.kaisersesch.de/VG 

 

 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Gespräch mit Herrn Fuhrmann anlässlich des Rendezvous im Raum Kaisersesch 

Wer hat erkundet? 

Herbert Tholl und Hermann Hower 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Kennenlernen des MGH sowie weiterer Initiativen seitens der VG Kaisersesch. 

Kümmererinterview der Forster Gruppe 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Gespräch mit Schlüsselpersonen 

Interview 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

November 2018 

siehe Anlagen: 

Artikel: Kooperation statt Konkurrenz 

„Der Kümmerer vor Ort“ 

Gesprächsprotokoll „Kümmerer“ 
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Pfarrei der Zukunft: … Kurzdokumentation Nr. … 

2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Das MGH verfolgt das Konzept, Initiativen im Sozialen Raum der VG zu ermöglichen und 

diesen einen Ort zu geben. 

Hierzu wurde  vor etwa 10 Jahren das ehemalige Gebäude der VG in das 

Mehrgenerationenhaus umgestaltet. Zahlreiche Initiativen haben hier mittlerweile einen 

Ort gefunden. Unter Anderem befindet sich auch das Büro des Diakons im MGH, der hier 

seine Sprechzeiten für Menschen in sozialen und seelischen Nöten anbietet. 

„Der Zugang ist für viele Menschen hier niederschwelliger als im Pfarrhaus“ (Zitat 

Michael Prezsang) 

Besonders hervorzuheben ist das „Kümmerer“-Projekt der VG:  Menschen vor Ort 

kümmern sich um Menschen vor Ort. 

In etlichen Gemeinden der VG haben sich solche Gruppen gebildet.  Die Gruppe von 

Forst wurde exemplarisch als Gesprächspartner ausgewählt. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Die VG Kaisersesch hat seit einigen Jahren ein gut vernetztes „Kümmerer“-Werk 

aufgebaut. Seitens der VG wäre eine Mitarbeit der Kirchengemeinden wünschenswert. 

Die Kümmererinnen von Forst wurden gesondert interviewt – hier wurde dieser Wunsch 

nach Beteiligung der KG verstärkt geäußert. 

Menschen in den Orten suchen ihrerseits Orte der Begegnung – leider lässt das 

ehrenamtliche Engagement nach bzw. beschränkt sich auf wenige Engagierte, die  z.T. 

an ihre Grenzen kommen.  
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Großes soziales Engagement der Kommune, VG 

Die Kommunen zeigen sich vom Interesse der Erkunder sehr angetan. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Die Offenheit, auch kirchenkritische Aspekte anzusprechen. 

Das große „christlich geprägte“ Engagement der Mitarbeiter des MGH 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Unbedingt Kontakt seitens der PdZ-Leitung mit den Protagonisten fördern. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

4. Weiterführendes 

a. praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen 

b. Kontakt: 

Herr VG-Bürgermeister Albert Jung, Am Römerturm 2, 56759 Kaisersesch 

Herr Norbert Fuhrmann, Am Römerturm 2, 56759 Kaisersesch 

Herr Diakon Michael Preszang, Bahnhofstr. 47, 56759 Kaisersesch 

Frau Monika Meiner, ehrenamtliche Mitarbeiterin der Kümmerergruppe 
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Bildungs- und Pflegeheim St. Martin, Düngenheim, Kaisersesch, Ulmen 

Kernaussage(n): 

„Bei uns werden die Menschen als Ganzes gesehen und nicht nur deren 

Beeinträchtigung“ – St. Martin, Düngenheim – eine Einrichtung für Menschen mit 

Beeinträchtigung. 

„Unsere Klientel ist der Spiegel unserer Gesellschaft“(Zitat Herr Wagener) 

https://stmartin-dku.de 

www.st.hildegardishaus-ggmbh.de 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Das vielfältige Angebot der Einrichtung „St. Martin“ an den Standorten  

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Gespräch mit Herrn Winfried Weber, Vorstandsmitglied  der St. Hildegardishaus gGmbH 

Wer hat erkundet? 

Hermann Hower 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Gespräch mit Herrn Weber, 

Pastoralkonferenz St. Martin, Düngenheim 

Förderschule St. Martin 

Ehrenamtskreis Ulmen 

Gottesdienstbesuch St. Martin, Düngenheim 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Interviews mit Schlüsselpersonen 

Befragung per Fragebogen 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

September 2018 – Juni 2019 

Siehe Anlagen: 

Interview mit Herrn Weber-Gesprächsnotizen 

„Gelebte Inklusion“ Bericht Gottesdienstbesuch 

Befragung Förderschule 

Befragung Ehrenamtskreis 

Gedächtnisprotokoll Pastoralkonferenz Düngenheim 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Das Bildungs- und Pflegeheim St. Martin, gegründet 1966 am Standort Düngenheim, ist 

eine Einrichtung der Kreuzschwestern von Straßburg, einer Ordensgemeinschaft, die 

1848 von Madame Adèle de Glaubitz gegründet wurde. Gegenwärtig gehören zu den 

Angeboten Kindertagesstätten, Schulen, Kinder-, Jugend- und Altenhilfe für Menschen 

mit Beeinträchtigung, Hilfen für Menschen mit Beeinträchtigungen sowie 

Inklusionsbetriebe an verschiedenen Standorten in Rheinland-Pfalz.  

Die Einrichtungen St. Martin nehmen die Kinder, Jugendlichen und ihre Familien an und 

stellen sich auf ihre Bedürfnisse ein, ihrem pädagogischen Konzept, der fachlichen und 

emotionalen Kompetenz und Leistungsbereitschaft der Mitarbeiter /-innen. Dies 

geschieht auf dem Hintergrund eines christlich orientierten Menschenbildes. 

Der Grundauftrag des sozialen Werks der Kreuzschwestern lautet „Das Heilshandeln 

Gottes an den Menschen sichtbar zu machen“.  

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Unter dem Aspekt „gelebte Inklusion“ ist es der Einrichtung ein Anliegen, in die 

benachbarten Gemeinden möglichst gut eingebunden zu werden. Dieses bezieht sich 

sowohl auf die Zivil- wie auch auf die Kirchengemeinden. 

Besonders im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit in Düngenheim wird dieses 

Anliegen deutlich hervorgehoben. 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Die Offenheit, mit der die Gottesdienstbesucher in den Gottesdienst integriert wurden. 

Sie waren sozusagen Teil des Gottesdienstes. 

Die Begeisterung des Lehrpersonals der Förderschule sowie der Ehrenamtlichen seitens 

des Ehrenamtskreises in der Arbeit mit den Menschen mit Beeinträchtigung 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

Das Heilshandeln Gottes an den Menschen sichtbar machen 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

St. Martin ist sowohl in Ulmen als auch in Düngenheim ein bedeutender Ort von Kirche, 

den es lohnt, weiterhin starke Beachtung zu schenken. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Eine wichtige Rolle spielt insbesondere im Raum Ulmen das Kloster Maria Martental als 

spirituelles Zentrum. 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

b. Kontakt: 

Herr Winfried Weber, St. Martin Str. 33, 56761 Düngenheim 

Herr Dieter Laux, St. Martin, Ulmen 

Frau Katja Pauken, Förderschule St. Martin, 56761 Düngenheim 

Frau Hiltrud Weiler, Tagesförderstätte Maria Martental 

Herr Manfred Walter, St. Martin Str. 33, 56761 Düngenheim 
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Befragung der Menschen vor Einkaufsmärkten in Treis-Karden/Ulmen/K‘esch 

Kernaussage(n): 

„Familie und mein Glauben geben mir Halt im Leben“ 

„Ich sorge mich um das Weltgeschehen und habe Angst vor Krieg“ 

„Meine Familie macht mein Leben wertvoll“ 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Befragung der Menschen zum Einkaufsverhalten und ihrer Lebenssituation anhand 

eines Fragebogens 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Die Befragung wurde auf Initiative von Pastoralreferentin Dietlinde Schmidt 

durchgeführt 

Wer hat erkundet? 

Herbert Tholl, Hermann Hower 

Pastoralreferentin Dietlinde Schmitt, Karl-Heinz Gilles 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Supermärkte im Gebiet der PdZ Kaisersesch 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Interview an exponierten Orten 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

November/Dezember 2018 

Siehe Anlagen: 

Auswertungsbögen 

„Gehen Sie gerne einkaufen?“ 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Die Menschen werden nach ihrem Kaufverhalten befragt. 

Wichtig sind den Erkundern auch Erkenntnisse über Lebensqualität, Alltagssorgen sowie 

wichtige Lebensinhalte.  

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Siehe Auswertung der Befragung 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Die Menschen zeigten sich unerwartet offen in der Befragung, auskunftsfreudig. 

Zum Teil entwickelten sich sehr tiefgehende Gespräche, auch mit Menschen, die der 

Kirche sehr fern stehen. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Die Offenheit der Befragten sowie die spürbare Suche mancher Menschen nach einem 

offenen Ohr. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Viele Menschen – auch Kirchen-Fernstehende suchen nach einem ehrlichen offenen Ohr 

für ihre Sorgen und Ängste. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Interesse für die Ängste und Sorgen der Menschen zeigen wird sehr positiv wahr 

genommen 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

b. Kontakt: 

Edeka-Markt Treis-Karden 

Baumarkt Röhrig, Treis-Karden 

Einkaufszentren Ulmen und Kaisersesch 
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Erkunden an exponierten Orten 

Erkundungsinteresse: Was bewegt die Menschen in der PdZ? –im Blick auf das 

eigene Leben/ im Blick auf die Ortsgemeinde/ - im Blick auf Glaube und Kirche. 

 

Friedenswiese bei Büchel, Bundeswehrstandort und vermuteter US-

Atomwaffenstandort 

Kernaussage(n): 
Geschehnisse rund um den vermuteten US-Atomwaffenstandort Büchel werden  

aus Sicht eines Ortsbürgermeisters 

aus Sicht eines Katholischen Militärseelsorgers 

aus Sicht einer Pastoralreferentin im Dekanat Cochem 

jeweils unterschiedlich wahrgenommen.  

Seelsorge im Bistum Trier wendet sich an alle Menschen, an Bundeswehrsoldaten 

wie an Friedensaktivsten wie an Anwohner eines Bundeswehrstandortes 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Gespräch von Seelsorgern in und um den Fliegerhorst Büchel mit dem 

Ortsbürgermeister in Alflen im Rahmen der Erkundung 
 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Wahrnehmung, dass in den Orten rund um Büchel und auf der Friedenswiese die 

Welten von Einheimischen und international agierenden Friedensaktivisten 

aufeinander prallen 

Wer hat erkundet? 

Rudolf Schneiders, Ortsbürgermeister Alflen 

Burkhard Bleul, Pastoralreferent und Militärseelsorger in Büchel (Taktisches 

Luftwaffengeschwader 33), Ulmen (Schule für Diensthundewesen der Bw) und 

Kastellaun/Hunsrück (IT-Batallion 282) 

Veronika Raß, Pastoralreferentin im Dekanat Cochem 
 

 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Geschehnisse rund um Büchel, Bundeswehrstandort und vermuteter US-

Atomwaffenstandort 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Themenzentrierte Interaktion 
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In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Januar 2019 

Siehe Anlagen: 

Kurzbericht, siehe Anlage Nr. 14 

Gespräch von Seelsorgern in und um den Fliegerhorst Büchel mit dem 

Ortsbürgermeister in Alflen im Rahmen der Erkundung 

Montag, 21. Januar 2019, 14.00 – 15.30 h im Pfarrhaus Alflen 

Teilnehmende:  

Rudolf Schneiders, Ortsbürgermeister Alflen 

Burkhard Bleul, Pastoralreferent und Militärseelsorger in Büchel (Taktisches 

Luftwaffengeschwader 33), Ulmen (Schule für Diensthundewesen der Bw) und 

Kastellaun/Hunsrück (IT-Batallion 282) 

Veronika Raß, Pastoralreferentin im Dekanat Cochem 

Ziele des Gespräches:  

Kennen lernen 

Austausch über die Situation am Fliegerhorst Büchel aus der jeweiligen Sicht 

Vereinbarungen 

Rudolf Schneiders, Ortsbürgermeister von Alflen mit ca. 850 Einwohnern berichtet über 

seinen Dienst als Ansprechperson für die Bewohner des Dorfes: er wird oft mehrmals in der 

Woche von Bürger und Bürgerinnen angesprochen auf die jeweiligen Ereignisse in Büchel.  

Grundsätzlich sind alle Anlieger gegen die Stationierung von Atomwaffen. 

Die Einstellung der Alfler ist allerdings auch grundsätzlich negativ gegenüber jeglichen 

Friedensaktivisten in Büchel, ganz gleich welcher Organisation diese angehören. Die 

Anlieger unterscheiden nicht. 

Sie fühlen sich in ihren gewohnten Alltagsabläufen gestört durch Sperrungen der Straße 

am Haupttor, vor allem, wenn keine Informationen darüber rechtzeitig erfolgt sind. Es 

besteht grundsätzlich kein Interesse, mit den Friedensaktivisten ins Gespräch zu kommen. 

Lokale Aktivisten werden eher belächelt. 

Kommunalpolitiker rund um Büchel haben bewirkt, dass die Verbandsgemeinde und die 

Ortsbürgermeister zukünftig Informationen erhalten über Straßensperren.  

Der Bundeswehr gegenüber herrscht eine positive Einstellung, da diese vielen 

Jugendlichen Ausbildungsplätze gibt. 

Es gibt in der Region verstärkte Bemühungen, eine regionale Entwicklung des 

ländlichen Raumes mit den politisch Verantwortlichen in Berlin anzugehen. 
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Rudolf Schneiders ist zudem als Anwalt des Themas „Entwicklung des ländlichen Raumes“ 

im Katholikenrat des Bistums Trier vertreten. 

Burkhard Bleul, Pastoralreferent und Militärseelsorger an mehreren Standorten, 

darunter Büchel.  Auch Soldaten und Zivilangestellte der Bundeswehr positionieren sich 

persönlich ganz unterschiedlich zur Frage der Stationierung von Atomwaffen. Viele 

pflegen eher eine in ihrer eigenen Sicht realistisch-pragmatische Sichtweise. 

Auch unter Soldaten gibt es solche, die grundsätzlich gegen Atomwaffen sind.  

Als Militärseelsorger ist man vor allem in der Verantwortung, ethische Fragestellungen v.a. 

im Lebenskundlichen Unterricht (LKU) – verpflichtender berufsethischer Unterricht für 

Soldaten, durchgeführt von Militärseelsorgern -  zu diskutieren, so die Frage, was 

gewonnen wäre, wenn man die Atomwaffen ggf. andernorts statt in Büchel lagern würde 

(St. Floriansprinzip).  

Indirekt haben die Aktionen der Friedensaktivisten dazu geführt, dass die Sicherheit des 

Standortes sozusagen profitiert hat: der Zaun wird erneuert. 

Burkhard Bleul vertritt die Ansicht, dass der Flughafen Büchel auch weiterhin eine 

Bedeutung in der militärischen oder in der zivilen Luftfahrt einnehmen kann – unabhängig 

von der vermuteten Stationierung von US-Atomwaffen. 

Die Militärseelsorge erreicht mehrere hundert Familien rund um die Militärstandorte mit 

ihren pastoralen Angeboten, darunter Wallfahrten, thematisch gestaltete Wochenenden 

und Freizeiten, vor allem für Familien.  

Veronika Raß, Pastoralreferentin im Dekanat und zeitlich begrenzten dienstlichen 

Einsätzen auf der Friedenswiese in Büchel: 

- Einsegnung des Bildstocks auf der Friedenswiese  

- Zusammenarbeit mit Pax-Christi anlässlich der Andacht mit Bischof Dr. Stefan 

Ackermann, Justitia et Pax Deutschland, auf der Friedenswiese 

- Mitgestaltung von Gottesdiensten mit Friedensbewegten der Evang. Kirche 

Sie hält den Kontakt zu den Friedensaktivisten christlicher Prägung wie dem 

Internationalen Versöhnungsbund Regionalgruppe Cochem-Zell, Pax-Christi im Bistum 

Trier, Susan Crane, US-Friedensaktivistin und vernetzt Aktivitäten, zum Beispiel Orga-Team 

der Aktionswochen und Theater Koblenz, das das Werk „Dr. Atomic“ in der Saison 2019 

aufführen wird. 

Sie ist sich dabei bewusst, dass die von Seiten der Katholischen Kirche im Raum Büchel als 

Einzelne in der Öffentlichkeit Präsenz zeigt auf der Friedenswiese. Auch eine Mitgliedschaft 

bei Pax Christi würde an dieser Situation zunächst nichts ändern. 

Sie ist sich im Klaren darüber, dass pastorale Mitarbeiter im Dekanat Cochem durchaus die 

Position der Friedensaktivisten inhaltlich teilen, allerdings aus pastoralen Gründen sich in 

der Öffentlichkeit nicht dazu äußern. Einen Auftrag zur dienstlichen Mitarbeit an einzelnen 

Anlässen erhält sie jeweils vom Fachvorgesetzten.  

Man kann gegen die Stationierung von US-Atomwaffen Stellung beziehen und auch 

manche aktuelle Entwicklung der Institution Bundeswehr in Frage stellen, ohne die 

Bundeswehr mit ihrem Friedensauftrag grundsätzlich in Frage zu stellen und ohne den 
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Dienst eines einzelnen Soldaten zu diskreditieren, so Veronika Raß. 

Die Gesprächsrunde beurteilt die politische Wirkung Aktionen der Friedensaktivisten 

unterschiedlich, dabei herrscht Einigkeit, dass die Entscheidungsmacht auf einer politisch 

solch hohen Ebene liegt, dass die Aktionen in Büchel selbstverständlich nur als 

Symbolaktionen zu verstehen sind, die allerdings international vernetzt sind und deshalb 

einen gewissen Wirkungsgrad erreichen.  

Man vereinbart, miteinander im Kontakt zu bleiben, sich gegenseitig über aktuelle 

Entwicklungen zu informieren und sich zu weiteren Gesprächen zum gegebenen 

Zeitpunkt zu verabreden. 

Für das Gesprächsprotokoll 

22. Januar 2019, Veronika Raß 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Positionen von Personen zur Frage der Stationierung von Atomwaffen werden 

ausgetauscht. 

Unterschiedliche Einschätzungen zu den Aktivitäten der Friedensaktivisten werden 

ausgetauscht. 

Einschätzungen zur Situation der Anwohner in Orten rund um Büchel werden 

ausgetauscht. 

Unterschiedliche Rollen von Seelsorger*innen im Bistum Trier werden thematisiert.  

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Die Perspektive der Anwohner des Bundeswehrstandortes rund um Büchel 

unterscheidet sich deutlich von der Perspektive der international vernetzten 

Friedensaktivisten. 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Im Ziel, Frieden zu schaffen, besteht Einigkeit in der Gesprächsrunde wie bei allen 

Akteuren in Büchel, der Weg zu diesem Ziel besteht bei diesem Gespräch in der 

Einübung einer mediativen Haltung in der Kommunikation.  

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Austausch von sachlichen Gesichtspunkten und persönlichen Einstellungen in einer 

Haltung der Wertschätzung sich selbst und anderen gegenüber führen zu einem 

besseren gegenseitigen Verständnis 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

Kirche als „messianische“ Gemeinschaft: 

„Als Prophet hat er eine Antwort auf unser Verlangen nach Erkenntnis, als König lässt er uns 

die Wahrheit der Macht begreifen, als Priester vermittelt er uns Gerechtigkeit und Heiligkeit, 

als Erlöser bringt er Gemeinschaft, Frieden und Integrität des Lebens, dessen Triumph über 

alles vom Tod Bewirkte er garantiert. Der geistliche Messianismus Christi ist nicht nur 

eschatologisch, er setzt in der von den erwähnten großen Bestrebungen durchzogenen und 

belebten irdischen Geschichte der Menschen an.“ Yves Congar 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Yves Congar bezieht dies mit Rückgriff auf die Heilige Schrift auf die Wertbestrebungen und 

–  verwirklichungen in der menschlichen Gesellschaft. Denn die biblische Offenbarung zeige 

heilsgeschichtlich, so Congar „wie die Menschen sich um die Erlangung bestimmter Werte 

mühen: um Erkenntnis, Macht, Gerechtigkeit, Integrität des Lebens, die ihnen fehlt, um 

Gemeinschaft oder Frieden mit so vielen Dingen, mit den andern, mit sich selbst, angesichts 

so vieler schmerzlicher Verwirrungen und Konflikte. Diese fünf großen Bestrebungen prägen 

die Menschheit und die Dynamik der langsamen Eroberung, die die Menschheitsgeschichte 

erfüllt. Der Mensch ist nicht nur Ebenbild Gottes, er ist diese Menschheit auf der schwierigen 

Suche nach diesen Werten.“ 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Wechselseitige soziale Perspektivenübernahme 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Katholische Militärseelsorge: 

https://www.kmba.militaerseelsorge.bundeswehr.de/portal/a/kmba/start/!ut/p/z1/hY6x

DoIwEIafhYG1V0AR3Wo0BsNgoonQxRQoRVMpKRV8fGuYTCTcdv999-

cDCinQhvV3wcxdNUzaPaPhbRsll8Rf-_6OrDwc7w_-

4RJ6Hk4WcJ0DqD3jiSEYziWHzHasJjt2FgIK9MF69kat0kZyg1jxNYSsZk0p-UkVZAyOQIVU-

ahOmjyIBFDNK665Ri9t49qYttu42MXDMCChlJAcFerp4n8vteoMpL_knHAwB4TQPtMBB0v

ZJ1UsiON8APXkdT0!/dz/d5/L2dBISEvZ0FBIS9nQSEh/#Z7_B8LTL2922DA710IEG2GT6110

D0 
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Büchel- atomwaffenfrei: http://www.buechel-atomwaffenfrei.de/ 

Das Bündnis Büchel – atomwaffenfrei erhält im Jahr 2019 den Aachener 

Friedenspreis. 

Die nächsten zentralen Veranstaltungen von kirchlich engagierten Friedensaktivsten 

finden am 7.7.2019 mit Margot Käsmann sowie zum Abschluss der Aktionswochen am 8. 

und 9. August 2019 als 24-Stundengebet mit Dr. Matthias Engelke statt 

Literaturtipp: Zelt der Friedensmacher.  Die christliche Gemeinde in Friedenstheologie 

und Friedensethik. Matthias-W. Engelke, books on demand 2019 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Man vereinbart, im Kontakt zu bleiben und sich über aktuelle Entwicklungen und 

Ereignisse zu informieren 

b. Kontakt: 

Veronika Raß, Pastoralreferentin, Dekanat Cochem, Moselweinstr. 15,  

56821 Ellenz-Poltersdorf, Ruf 0267398194719,  Mobilephone 015112237115  

Mail veronika.rass@bistum-trier.de 
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Erkundung in den Kommunen 

Kernaussage(n): 

Das Leben im Dorf kann nach wie vor attraktiv sein – nur muss man dafür was tun. 

Ein Dorf ohne ehrenamtliches Engagement ist ein totes Dorf. 

„Zentralisierung geht zu Lasten der Dörfer.“ 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Schlüsselpersonengespräche mit Ortsbürgermeistern 

Kundenbefragung in einem Dorfladen. 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Anregung einer Besucherin auf unserem ersten Erkundertreffen, sich Hambuch mal 

näher anzuschauen. Interesse von Pastoralreferentin Veronika Rass. 

Anregung von Pastoralreferentin Dietlinde Schmidt und Karl-Heinz Nilles 

Wer hat erkundet? 

Pastoralreferentin Veronika Rass, Pastoralreferentin Dietlinde Schmidt, Karl Heinz Nilles 

Herbert Tholl, Hermann Hower 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Interview Bürgermeister Brengmann und Prof. Dr. Ningel, Hambuch 

Interview Bürgermeister Junglas, Greimersburg 

Interview Bürgermeister Zilles, Lieg 

Interview mit Landrat Schnur, Cochem 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Kundenbefragung 

Gespräch mit Schlüsselpersonen 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

August – Dezember 2018 

Siehe Anlagen: 

Interviewberichte aus Hambuch, Greimersburg , Lieg und Cochem 

Auswertung Kundenbefragung Dorfladen Greimersburg 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

In den Gesprächen mit den Ortsbürgermeistern wird durchgehend deutlich, dass es 

nicht reicht, sich zurück zu lehnen und auf Aktivitäten im Dorf zu warten. Die Initiative 

muss vom Dorf ausgehen – und hier sind diese Gemeinden beispielhaft.  

Insbesondere das Projekt „Hambucher Dorfakademie“ hat den Ort stark belebt und sehr 

viele „Charismen“ entdeckt. Hier lohnt es sich, genau hinzuschauen. 

Auch die Initiative „Dorfladen“ und das Projekt „Bürgergenossenschaft Greimersburg 

eG“ sind Beispiele für gelungene Dorfbelebung bzw. Dorferneuerung und führt zur 

Zufriedenheit der Einwohner (siehe Umfrage). 

Lieg zeichnet sich durch ein reges Vereinsleben aus. BM Zilles ist es wichtig, soviel Leben 

wie möglich in dem kleinen Ort zu erhalten, denn: „Zentralisierung geht zu Lasten der 

Dörfer“ – ist er sich sicher – und diese Befürchtung betrifft für ihn auch die 

Synodenumsetzung mit den großen Pfarreien der Zukunft. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Durchgehend wird bedauert, dass sich Kirche aus vielen Bereichen bereits 

zurückgezogen hat bzw. nicht mehr als Ansprechpartner zur Verfügung steht, denn alle 

interviewte Bürgermeister stehen, nach eigenen Angaben, der Kirche sehr positiv 

gegenüber. 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Kooperation mit den Kommunen ist unbedingt im Blick zu halten. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Die offene Art, auch auf Probleme mit kirchlich Verantwortlich hin zu weisen. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Das christliche Engagement, mit dem viele Menschen heute schon außerkirchlich 

engagiert sind sollte noch stärker begleitet werden, ohne allerdings zu vereinnahmen. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

b. Kontakt: 

BM Franz-Josef Brengmann, 56761 Hambuch 

BM Hans-Werner Junglas, 56814 Greimersburg 

BM Heinz Zilles, 56290 Lieg 

Landrat Manfred Schnur, 56812 Cochem 
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4.  Anlagen
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15 Greimersburg hat viel zu bieten

16 Greimersburg  |  Dorfl aden Befragung

17 Hambuch  |  Das Dorf der vielen Talente

18 Lieg  |  Wenn das Gute liegt so nah

19 Interview mit Landrat Schnur, Coc

20 Paulinus-Artikel „Im Großen das Kleine stärken“ 
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Datum 11. April 2018, 14:00 Uhr, Caritas-

Geschäftsstelle Wittlich, Kurfürstenstraße 

Pfarrei der Zukunft Wittlich, Cochem-Zell, Kaisersesch 

Gesprächspartner*in(nen):  

Name 

Frank Zenzen, CV-Direktor, 

die Erkunder: 

Herbert Tholl, Hermann Hower, Johannes 

Eiswirth, 

Rolle / Funktion 
Caritasdirektor für den Caritasverband Mosel-

Eifel-Hunsrück 

Kontaktdaten Caritas-Geschäftsstelle Wittlich 

Kurfürstenstraße 

54516 Wittlich 

Tel. 06571 9155-0 

ggf. Hinweis zum Kontext Herr Zenzen ist Caritas Direktor für den 

Caritasverband Mosel-Eifel-Hunsrück; damit 

sind die vier Pfarreien der Zukunft Bernkastel, 

Cochem-Zell, Kaisersesch und Wittlich 

berührt. 
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Kernaussage  

engere und verstärkte Zusammenarbeit zwischen Caritasverband und 

pastoralen Mitarbeitenden ist sehr erwünscht und wird gefördert 

 

Die wichtigsten Inhalte im Einzelnen 

- Herr Zenzen ist durch verschiedene Kanäle sehr gut über die Synode, das 

Abschlussdokument und die Ziele und Inhalte der Erkundungsphase sehr gut 

informiert. 

- Das Arbeiten im Netzwerk ist für Herrn Zenzen sehr wichtig und ist ein Ziel 

der Arbeit im Caritasverband. 

- Der Wandel in der pastoralen Arbeit hin zur Sozialraumorientierung kann sich 

positiv auswirken, bringt aber auch Ängste mit sich. Diese Veränderung 

bringt Unsicherheiten. 

- Es stellt sich die Frage, in welcher Rolle wir als Christen unterwegs sind? Es 

geht letzten Endes darum, Nächstenliebe in die Tat umzusetzen. 

- Vor allem die Caritas der Gemeinde knüpft oft an die Zivilgemeinde an. 

- Es wird darum gehen, Parallel-Strukturen von Pfarrei der Zukunft und Caritas 

zu vermeiden. Das bedeutet, zukünftig noch mehr Schnittmengen und 

Zusammenarbeiten zu suchen und zu fördern. Es wird vermehrt darum 

gehen, Sozialarbeiter mit ins Boot zu nehmen und damit zu signalisieren: 

Genau diese Art der Arbeit im Sozialraum ist durch die Synode gewollt. 

- Informationen zu bestehenden sozialraumorientierten Projekten in den drei 

Pfarreien der Zukunft sind über Herrn Rainer Martini zu erhalten. 

 
Mitwirkung(sbereitschaften), Vereinbarung zum (weiteren) Kontakt 

- Förderung der Zusammenarbeit zwischen Caritas und pastoralen im Bereich 

der Pfarrei der Zukunft Wittlich, Cochem-Zell, Kaisersesch 

1
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hat Kontakte zu … / verweist auf folgende Kontaktpersonen: 

Herrn Rainer Martini und seine sozialraumorientierten Projekten 

e
ig

e
n

e
 P

e
rs

p
e

k
ti

v
e

 

Eigene Beobachtungen: Was war auffällig oder bemerkenswert?  

Welche Botschaft steckt ggf. darin? 
Die für das zukünftige pastorale Handeln vorgesehene Sozialraumorientierung wird 

im Caritasverband schon sehr lange und erfolgreich. 

Eigene Erkenntnisse oder Ideen aufgrund des Kontaktes,  

Weiterführendes für den Erkundungsprozess 
Kontaktaufnahme mit Herrn Rainer Martini geplant. 

to do 
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Bericht in der Rhein-Zeitung vom 11. Juni 2018

Quelle: Dieter Junker: „Erkunderteam will wissen, was Gläubige wollen“, 

in: Rhein-Zeitung, Ausgabe D, vom 11.06.2018, S. 15, mit freundlicher Genehmigung der Rhein-Zeitung

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch  |  Anlagen



 

 

 

 

1

Anlage 4

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch  |  Anlagen



 

 

 

 

 

2

Anlage 4



3

Anlage 4

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch  |  Anlagen



Anlage 5

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Kaisersesch  |  Anlagen



 

"DER KÜMMERER VOR ORT" 

- VERTRAUEN AUFBAUEN - HELFEN - UNTERSTÜTZEN 

Wer hat sich nicht schon einmal sehnlichst Hilfe gewünscht bei Arbeiten, die 
man allein nicht bewältigen kann? Die Kümmerer vor Ort wollen Ihnen den 
Alltag erleichtern und das Leben lebenswerter machen.  

Wer sind die Kümmerer vor Ort? 

Freiwillige Helfer bei den Problemen des Alltags. In mittlerweile acht Ortsgemeinden - Brachtendorf, 
Forst, Gamlen, Hambuch, Illerich, Masburg, Hauroth, Leienkaul - gibt es diese freiwillig tätigen 
Frauen und Männer, die das Projekt der Nachbarschaftshilfe unterstützen und organisieren. Sie helfen 
unbürokratisch und kostenlos und sind für Sie da, für: 

·         Besuchsdienst 
·         Gesprächspartner / Vorlesen / Gesellschaftsspiele 
·         Einkaufshilfe / Arztbegleitung 
·         Begleitung bei Spaziergängen oder zum Friedhof u. a. 
·         Weitervermittlung an Fachdienste 
·         Hilfe zur Selbsthilfe 
·         Unterstützung Alleinerziehender 
·         oder wo sonst noch Bedarf ist  

Gemeinsam mit den Kümmerern bereitet sich die Verbandsgemeinde Kaisersesch ein Stück mehr auf den 
demografischen Wandel vor. Ziel dieser Hilfe ist es, unseren Mitmenschen möglichst lange ein Leben in 
ihrer gewohnten Umgebung zu ermöglichen. Die verschiedenen Generationen sollen sich gegenseitig 
unterstützen. Wir möchten dazu beitragen, die zwischenmenschlichen Beziehungen zu stärken.  

Scheuen Sie sich nicht, die Kümmerer anzurufen, sie sind gerne für Sie da!  

Die Kontaktdaten finden sie nachfolgend. 
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St.Martin, Düngenheim          06.02.2019 

-Treffen mit Pastoralkonferenz St. Martin- 

Teilnehmer:  

- Markus Wagener, Direktor St. Martin 
- Manfred Walter, Pastoralreferent 
- Winfried Weber, Vorstandsmitglied 
- Herr Klasen, pädagog. Leiter Wohnheim K’esch 
- Pater Andreas Pohl, Seelsorger in St.Martin, Düngenheim 
- Dieter Laux. Gem-Ref. St. Martin, Kaisersesch und Ulmen 
- Schwester Judith, Kreuzschwester aus Ulmen 
- Hiltrud Weiler, Koordinatorin der Seelsorge 
- Gaby Scharf, ehem. Lehrerin der Förderschule 
- Katja Pauken, Lehrerin der Förderschule St. Martin 
- Hermann Hower, Erkunderteam BGV Trier 
 
Seelsorge/ Seelsorgeteam St. Martin, Düngenheim/K’esch/Ulmen 

Siehe Flyer 

 

Innerhalb der Einrichtung existiert eine starke Vernetzung zu den Pfarrgemein-

den bzw. Zur Pfarreiengemeinschaft sowie dem Dekanat. 

In der Kapelle St. Martin finden feste Gottesdienstzeiten am Wochenende statt. 

Die Gottesdienste sind sehr gut von der Bevölkerung angenommen. 

Viele öffentliche Veranstaltungen auf dem Gelände bzw. in den Räumen der 

Einrichtung. Ist ebenfalls Tagungsort für viele Gemeinden.  

Inklusion als Schwerpunktthema – besonders auch in der Sakramentenkatechese 

(Firmvorbereitung). 

St. Martin ist als zentraler Ort allgemein akzeptiert – „diakonisch-

missionarischer Ort“.  

„Wir haben ein klares Bekenntnis zur christlichen Grundhaltung“, so Markus 

Wagener, Direktor der Einrichtung. 

Bereits in der Ausbildung innerhalb von St. Martin ist diese Grundhaltung we-

sentlicher Bestandteil und fließt in die Ausbildung ein. 

1
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Prägend für diese christl. Grundhaltung waren in erster Linie die Ordensschwes-

tern, die der Einrichtung bis heute ihren „christlichen Stempel aufgedrückt ha-

ben“. 

Zitat Herr Wagner: Unsere Klientel ist ein Spiegel der Gesellschaft. 

Die vielfältigen christlichen und kirchlichen Angebote machen St. Martin zu 

einem prädestinierten Kirchort innerhalb der Pfarrei der Zukunft. Sowohl in 

Düngenheim als auch in Ulmen und Kaisersesch. 

Seitens der Pastoralkonferenz wurden die Erkunder herzlich zu Erkundungsbe-

suchen eingeladen: 

- Besuch eines Gottesdienstes mit Befragung der Besucher 
sonntags 10.30 Uhr (die Gottesdienste sind inklusionsgerecht gestaltet) 
 

- Besuch der Förderschule und Grundschule 
Ansprechpartner ist Frau Lauxen,  
dienstags von 9.00 – 12.00 Uhr (Werkunterrichtstag) 
 

- Wohnheim Kaisersesch 
Dieter Laux  
dienstags Gesprächskreise, Singkreise und Wortgottesdienste 
 

- Ehrenamtskreis Ulmen 
Ansprechpartner Dieter Laux 
Nächster Termin: 22.5.2019 , 19.00 Uhr 
Tagesförderstätte im Wehrholz, Ulmen  
 

- Tagesförderstätte Martental 
Ansprechpartnerin: Frau Weiler 
 

Im weiteren Verlauf der Konferenz wurden angesprochen: 

- Rückblick Advents- und Weihnachtszeit 

- Gestaltung Fastenzeit/Ostern 

- Berichte aus der Deko sowie die Pfarreien 

- AG Behinderten Seelsorge 

  

Für das Protokoll: Hermann Hower 
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St. Hildegardishaus Ulmen         11.9.2018 

-Treffen mit Herrn Winfried Weber- 

Teilnehmer: Winfried Weber, Vorstand und Geschäftsführer der 
Einrichtung 

   Hermann Hower, Erkunderteam und Miterkunder 

In einer sehr angenehmen Atmosphäre berichtete Herr Weber ausführlich über 
die Geschichte der Einrichtung (siehe Broschüre „Kongregation der 
Kreuzschwestern aus Straßburg“) 

- Zentrale in Düngenheim mit Standorten in 
o Düngenheim 
o Kaisersesch 
o Ulmen 

- Die Einrichtung liegt somit auf der zentralen Achse der PdZ Kaisersesch 
- Seit etlichen Jahren findet eine enge Zusammenarbeit mit den 

Mitarbeitern der Pfarrei sowie mit dem Kloster Martental statt. Dieses 
wurde mittlerweile zu einem kirchlichen Zentrum auf dem Bereich der 
künftigen PdZ K’esch mit hoher Akzeptanz der Bevölkerung auch in den 
umliegenden Orten des Dekanates. 
→ wäre vielleicht ein Erkundungsthema wert (Umfrage) 

- Im Standort Ulmen findet eine sehr intensive Zusammenarbeit mit der 
Kirchengemeinde sowie den postoralen Mitarbeitern der PG statt. Die 
neu eingerichtete Kapelle ist mittlerweile Anlaufstelle für viele 
seelsorgerische Vollzüge (Taufen, Trauungen, Wortgottesdienste etc.) 

- Die Mitarbeiter der Einrichtung sind hoch motiviert und gelten als 
Multiplikatoren für die Seelsorge, in der Einrichtung wie auch in ihren 
Heimatgemeinden. 
→ wäre evtl. ein Erkundungsthema 
Herr Weber  will die Erkundung in der nächsten Pastoralkonferenz der 
Einrichtung thematisieren 

- Kirche spielt im Bewußtsein der Menschen immer weniger eine Rolle. In 
vielen Gemeinden (z.B. Urmersbach) läuft auf gemeindlicher Ebene viel. 
Kirche/Seelsorge wird hier kaum noch wahrgenommen. Kirche 
verabschiedet sich zunehmend aus den Dörfern. Wichtig wäre ein 
Gesicht von Kirche in den Gemeinden. 
Die Menschen kommen ganz gut ohne Kirche klar. 
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Gespräch von Seelsorgern in und um den Fliegerhorst Büchel mit dem Ortsbürgermeis-

ter in Alflen im Rahmen der Erkundung 

 

Montag, 21. Januar 2019, 14.00 – 15.30 h im Pfarrhaus Alflen 

 

 

Teilnehmende:  

Rudolf Schneiders,  Ortsbürgermeister Alflen 

Burkhard Bleul,  Pastoralreferent und Militärseelsorger in Büchel (Taktisches Luftwaffen-

geschwader 33), Ulmen (Schule für Diensthundewesen der Bw) und Kas-

tellaun/Hunsrück (IT-Batallion 282) 

Veronika Raß,  Pastoralreferentin im Dekanat Cochem 

 

 

Ziele des Gespräches:  

Kennenlernen 

Austausch über die Situation am Fliegerhorst Büchel aus der jeweiligen Sicht 

Vereinbarungen 

 

 

Rudolf Schneiders, Ortsbürgermeister von Alflen mit ca. 850 Einwohnern berichtet über 

seinen Dienst als Ansprechperson für die Bewohner des Dorfes: er wird oft mehrmals in der 

Woche von Bürgern und Bürgerinnen angesprochen auf die jeweiligen Ereignisse in Büchel.  

Grundsätzlich sind alle Anlieger gegen die Stationierung von Atomwaffen. 

Die Einstellung der Alfler ist allerdings auch grundsätzlich negativ gegenüber jeglichen Frie-

densaktivisten in Büchel, ganz gleich welcher Organisation diese angehören. Die Anlieger un-

terscheiden nicht. 

Sie fühlen sich in ihren gewohnten Alltagsabläufen gestört durch Sperrungen der Straße am 

Haupttor, vor allem, wenn keine Informationen darüber rechtzeitig erfolgt sind. Es besteht 

grundsätzlich kein Interesse, mit den Friedensaktivisten ins Gespräch zu kommen. Lokale Akti-

visten werden eher belächelt. 

Kommunalpolitiker rund um Büchel haben bewirkt, dass die Verbandsgemeinde und die Orts-

bürgermeister zukünftig Informationen erhalten über Straßensperren.  

Der Bundeswehr gegenüber herrscht eine positive Einstellung, da diese vielen Jugendlichen 

Ausbildungsplätze gibt. 

Es gibt in der Region verstärkte Bemühungen, eine regionale Entwicklung des ländlichen Rau-

mes mit den politisch Verantwortlichen in Berlin anzugehen. 

Rudolf Schneiders ist zudem als Anwalt des Themas „Entwicklung des ländlichen Raumes“ im 

Katholikenrat des Bistums Trier vertreten. 

 

Burkhard Bleul, Pastoralreferent und Militärseelsorger an mehreren Standorten, darun-

ter Büchel.  Auch Soldaten und Zivilangestellte der Bundeswehr positionieren sich persönlich 

ganz unterschiedlich zur Frage der Stationierung von Atomwaffen. Viele pflegen eher eine in 

ihrer eigenen Sicht realistisch-pragmatische Sichtweise. 

Auch unter Soldaten gibt es solche, die grundsätzlich gegen Atomwaffen sind.  

Als Militärseelsorger ist man vor allem in der Verantwortung, ethische Fragestellungen v.a. im 

Lebenskundlichen Unterricht (LKU) – verpflichtender berufsethischer Unterricht für Soldaten, 

durchgeführt von Militärseelsorgern -  zu diskutieren, so die Frage, was gewonnen wäre, wenn 

man die Atomwaffen ggf. andernorts statt in Büchel lagern würde (St. Floriansprinzip).  
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Indirekt haben die Aktionen der Friedensaktivisten dazu geführt, dass die Sicherheit des Stan-

dortes sozusagen profitiert hat: der Zaun wird erneuert. 

Burkhard Bleul vertritt die Ansicht, dass der Flughafen Büchel auch weiterhin eine Bedeutung 

in der militärischen oder in der zivilen Luftfahrt einnehmen kann – unabhängig von der vermu-

teten Stationierung von US-Atomwaffen. 

Die Militärseelsorge erreicht mehrere hundert Familien rund um die Militärstandorte mit ihren 

pastoralen Angeboten, darunter Wallfahrten, thematisch gestaltete Wochenenden und Freizei-

ten, vor allem für Familien.  

 

Veronika Raß, Pastoralreferentin im Dekanat und zeitlich begrenzten dienstlichen Einsät-

zen auf der Friedenswiese in Büchel: 

- Einsegnung des Bildstocks auf der Friedenswiese  

- Zusammenarbeit mit Pax-Christi anlässlich der Andacht mit Bischof Dr. Stephan 

Ackermann, Justitia et Pax Deutschland, auf der Friedenswiese 

- Mitgestaltung von Gottesdiensten mit Friedensbewegten der Evang. Kirche 

 

Sie hält den Kontakt zu den Friedensaktivisten christlicher Prägung wie dem Internationalen 

Versöhnungsbund Regionalgruppe Cochem-Zell, Pax-Christi im Bistum Trier, Susan Crane, US-

Friedensaktivistin und vernetzt Aktivitäten, zum Beispiel Orga-Team der Aktionswochen und 

Theater Koblenz, das das Werk „Dr. Atomic“ in der Saison 2019 aufführen wird. 

 

Sie ist sich dabei bewusst, dass die von Seiten der Katholischen Kirche im Raum Büchel als Ein-

zelne in der Öffentlichkeit Präsenz zeigt auf der Friedenswiese. Auch eine Mitgliedschaft bei 

Pax Christi würde an dieser Situation zunächst nichts ändern. 

 

Sie ist sich im Klaren darüber, dass pastorale Mitarbeiter im Dekanat Cochem durchaus die Po-

sition der Friedensaktivisten inhaltlich teilen, allerdings aus pastoralen Gründen sich in der 

Öffentlichkeit nicht dazu äußern. Einen Auftrag zur dienstlichen Mitarbeit an einzelnen Anläs-

sen erhält sie jeweils vom Fachvorgesetzten.  

 

Man kann gegen die Stationierung von US-Atomwaffen Stellung beziehen und auch manche 

aktuelle Entwicklung der Institution Bundeswehr in Frage stellen, ohne die Bundeswehr mit 

ihrem Friedensauftrag grundsätzlich in Frage zu stellen und ohne den Dienst eines einzelnen 

Soldaten zu diskreditieren, so Veronika Raß. 

 

Die Gesprächsrunde beurteilt die politische Wirkung Aktionen der Friedensaktivisten unter-

schiedlich, dabei herrscht Einigkeit, dass die die Entscheidungsmacht auf einer politisch solch 

hohen Ebene liegt, dass die Aktionen in Büchel selbstverständlich nur als Symbolaktionen zu 

verstehen sind, die allerdings international vernetzt sind und deshalb einen gewissen Wir-

kungsgrad erreichen.  

 

Man vereinbart, miteinander im Kontakt zu bleiben, sich gegenseitig über aktuelle Ent-

wicklungen zu informieren und sich zu weiteren Gesprächen zum gegebenen Zeitpunkt 

zu verabreden. 

 

 

1. Für das Gesprächsprotokoll 

2. 22. Januar 2019, Veronika Raß 
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v. l.: Herbert Tholl, Hedwig Brengmann, Franz-Josef Brengmann, 
Hermann Hower, Veronika Raß (nicht im Bild: Rainer Ningel) 
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Im Großen das Kleine stärken
Die Themen Alter, Ehrenamt, Digitalisierung, Landleben
sowie Präsenz der Kirche vor Ort bewegen die Men-
schen, die in den Räumen der Pfarreien der Zukunft 
Cochem-Zell und Kaisersesch leben. Das ergeben Ge-
spräche der Erkundungsteams mit „Schlüsselpersonen“.

In diesen ländlichen Räumen
werden Anfang 2020 die beiden
Pfarreien der Zukunft Kaisersesch
und Cochem-Zell errichtet. Zu den
Arbeitstableaus der Erkunderin-
nen und Erkunder im Rahmen der
Synodenumsetzung (der „Pauli-
nus“ berichtete) gehörten Begeg-
nungen mit dem Landrat des Krei-
ses Cochem-Zell, mit Bürgermeis-
tern der Verbandsgemeinden und
mit einigen Ortsbürgermeistern. 

Solche Gespräche stellen eine
von vielen Möglichkeiten der Er-
kundung dar, um ein Bild davon
zu erhalten, wo eine diakonisch-
missionarisch ausgerichtete Kir-
che Handlungsorte und Koopera-
tionspartner finden kann. Die
während der Erkundungsphase
gewonnenen Erkenntnisse und
die neuen Kontakte sollen An-
knüpfungspunkte für die jeweili-
ge Pfarrei der Zukunft sein.

Landrat Schnur sieht in 
Digitalisierung besondere
Chance für Ältere 

Beim Treffen mit Manfred
Schnur, Landrat des Landkreises
Cochem-Zell, sind Alter und Digi-
talisierung sehr präsent. Das ver-
wundert die Mitglieder der Erkun-
dungsteams zunächst. Doch gera-
de für ältere Menschen, die in ih-
rer Mobilität eingeschränkt und
häufig von Einsamkeit bedroht
seien, erklärt der Kommunalpoli-
tiker, könne mit digital gestützter
Kommunikation die Lebensquali-
tät erhöht werden. Er lädt die Kir-
che mehrmals ausdrücklich ein,
sich im Landkreis am Bundespro-
jekt „Land.Digital“ zu beteiligen. Im Gespräch (von links): Bernd Berenz, Petra Arens (Pfarrgemeinderat Beilstein-

Moselkrampen), Beate Kolb (Dekanatsratsvorsitzende Cochem), Bürgermeister
Lambertz, Herbert Tholl. Foto: privat

Ihm schwebt vor, dass auch man-
cher Seelsorgekontakt – bis hin

zum gemeinsamen Gebet – in di-
gitalen Begegnungsformaten wie
etwa einer Videokonferenz via
Skype stattfindet. 

Lieg ist ein kleiner Ort 
mit einer großen Anzahl 
an Aktivitäten

Im Gespräch mit Ortsbürger-
meister Heinz Zilles staunt das Er-
kundungsteam über die Vielfalt
an Vereinen und Initiativen im
Ort Lieg, zu der vor allem Freiwil-
lige Feuerwehr, Sportverein, Män-
nerchor, Musikverein, Senioren-
team und ein Jugendraum gehö-
ren. Mit der Kirche gebe es über
den Verwaltungs- und Pfarrge-
meinderat jeweils eine zuverlässi-
ge Verbindung, sagt der Ortsbür-
germeister. Zudem kümmere sich
die Frauengemeinschaft um Auf-
gaben rund um das kirchliche und
dörfliche Leben. Besorgt äußert

sich Zilles über die Zukunft der
kirchlichen Gremienstruktur,
wenn es vor Ort keinen Pfarrge-
meinde- und Verwaltungsrat
mehr gebe. Das Erkundungsteam
äußert sich zuversichtlich, dass
sich auch zukünftig Menschen für
die Belange der Kirche am Ort en-
gagieren. 

In Zell ist die Sorge um 
das Krankenhaus und 
niedergelassene Ärzte groß

Karl Heinz Simon, Bürgermeis-
ter der Verbandsgemeinde Zell, be-
richtet den Vertreterinnen und
Vertretern des Bistums, dass der
Erhalt des Krankenhauses in Zell
sowie die medizinische Versor-
gung durch niedergelassene Ärzte
eine große Herausforderung dar-
stelle. Zudem richte man beim
Thema „Alt werden auf dem
Land“ den Blick auf die Mobilität
für Senioren (Mitfahrerbänke,
Thema „Alt werden auf dem
Land“ den Blick auf die Mobilität
für Senioren (Mitfahrerbänke,
Bürgerbus). Der Kommunalpoliti-
ker verweist auf eine enge Zusam-
menarbeit mit der Kirche. „Es ist
gar nicht so wichtig, wie die
Struktur der neuen Pfarreien ge-

Aus: PAULINUS – Wochenzeitung im Bistum Trier, Nummer 22 vom 2. Juni 2019, Seite 3. 
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nau sein wird, viel wichtiger sind
die Inhalte. Und da sind wir hier
in unserem Raum auf einem gu-
ten Weg“, sagt Verbandsbürger-
meister Simon. 

Hambuch glänzt mit einer
weit über den Ort hinaus
bekannten Dorfakademie

In Hambuch hat die Dorfakade-
mie weit über die Ortsgrenzen hi-
naus einen Namen. Ortsbürger-
meister Franz-Josef Brengmann
und Professor Rainer Ningel, der
Gründer der Initiative, erläutern
ihr Anliegen, das Leben auf dem
Land attraktiv zu gestalten und
der Landflucht entgegenzuwir-
ken. Das Besondere sei, aus den
Ressourcen des Ortes zu leben.
Der Leitgedanke sei, dass jeder et-
was beitragen könne und auf die-
se Weise jeder sich als Teil eines
größeren Ganzen fühle. Auf diese
Weise seien in rund 15 Jahren
über 600 Veranstaltungen zustan-
de gekommen: vom Chorkonzert
über Kabarett, Reiseberichte und
Carrerabahn-Meisterschaften bis
hin zu Bastel- und Kochaktionen.
Zu einer besonderen Attraktion
habe sich das „Nachttheater“ ent-
wickelt. Alle zwei Jahre werden
an verschiedenen Schauplätzen
im Dorf sowie in Wald und Flur
historische Szenen gespielt. Von
45 Akteuren beim ersten Nacht-
theater sei die Zahl bei der dritten
Auflage auf 180 Spieler gestiegen.
Die Zuschauer kämen inzwischen
auch aus umliegenden Orten. 

In Greimersburg berichtet Orts-
bürgermeister Hans-Werner Jung-
las dem Erkundungsteam, dass die
Gemeinde eine Pilotkommune im
Programm der Landeszentrale für
Gesundheitsförderung in Rhein-
land-Pfalz sei, um Bürgern unab-
hängig von deren wirtschaftlicher
Situation einen Platz in der ge-
planten Wohn-Pflege-Gemein-
schaft zu bieten. Er betont, dass
der Dorfladen „Oose Lade“ so gut
angenommen werde, dass er das
Dreifache des für die Wirtschaft-
lichkeit erfoderlichen Tagesum-
satzes erziele. Deshalb gehe man
jetzt an eine Erweiterung des La-
denfläche. Man beschäftige fünf

Frauen auf 450-Euro-Basis. Dazu
kämen zahlreiche ehrenamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Der Verein als Träger des Dorfla-
dens habe 190 Mitglieder, erklärt
der Kommunalpolitiker.

Mehrgenerationenhaus
Kaisersesch als 
beispielhafte Einrichtung

Um das Mehrgenerationenhaus
geht es beim Erkundungsbesuch
in Kaisersesch. Norbert Fuhrmann
von der Verbandsgemeindever-
waltung findet, es sei beispielhaft
für die Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit von Kirche und Kom-
mune. Das „Café International“
und die Treffen des Ehrenamts-
kreises in der Flüchtlingshilfe fin-
den hier statt, sagt Diakon Micha-
el Przesang. Zudem hat er seine
wöchentliche Sprechstunde für
Menschen in sozialen und seeli-
schen Nöten ins Mehrgeneratio-
nenhaus verlegt, da das für viele
Menschen ein niederschwellige-
rer Zugang sei als im Pfarrhaus.
Und der Diakon regt an, ob nicht
das künftige Pfarrbüro in einem
solchen Haus Platz finden könne.
Das Interesse der (Mit)Erkunde-
rinnen und (Mit)Erkunder weckt
eine weitere Initiative. Bürger-
meister Albert Jung berichtet, dass
es gelungen sei, in vielen Orten ei-
nen oder mehrere „Kümmerer“ zu
finden, die für die Menschen als
Ansprechpersonen bei Alltagssor-
gen da seien. Die bessere Bezeich-
nung wäre „Kümmerin“, führt er
aus, denn es handele sich fast aus-
schließlich um Frauen. 

Das große Anliegen des Coche-
mer Verbandsbürgermeisters
Wolfgang Lambertz ist es, dass die
einzelnen Gemeinden ihr eigenes
Profil und ihre Traditionen be-
wahren. Das schaffe Identität und
gebe Orientierung. Hier sieht er
eine wichtige Aufgabe der Kirche
auch nach der Synodenumset-
zung. Die Verbandsgemeinde bie-
te ein Dach, unter dem das Leben
in den einzelnen Ortsgemeinden
gefördert werde. Angesichts der
großen gesellschaftlichen Trends
schaue er vor allem auf Jugendli-
che und alte Menschen. 

Verbandsbürgermeister
Lambertz hat besonders 
Jugendliche im Blick

Wie überall im ländlichen
Raum stehe man vor der Aufgabe,
Unterstützungsmöglichkeiten zu
schaffen. Lambertz liegen die Ju-
gendlichen am Herzen, die aus
dem üblichen Raster fielen und
für die in den meisten Jugendräu-
men und Jugendgruppen kein
Platz sei. Von Seiten der Verbands-
gemeinde plane er  ein Jugendcafé
mit einer hauptamtlichen Bezugs-
person. 

In der Auswertung der Gesprä-
che sind sich die Erkunder einig,
dass es eine große Vielfalt an En-
gagementformen gibt, in denen
sich Menschen in den sozialen
Räumen für Belange der Gemein-
schaft und die Bedürfnisse derer
einsetzen, die sich alleine nicht
gut helfen können. Eine Kirche,
die sich diakonisch entwickeln
will, findet sowohl zahlreiche An-
knüpfungspunkte für das eigene
Handeln wie auch Kooperations-
partner, die eine Zusammenarbeit
anbieten. red

Info
3 (Mit)Erkunder waren Helmut
Laux, Bernd Berenz, Hermann Ho-
wer, Herbert Tholl, Veronika Raß,
Petra Arens, Beate Kolb, Dietlinde
Schmidt und Karl-Heinz Gilles.
3 „Der Prozess des Erkundens ist
ein gemeinsames Wahrnehmen
und Entdecken der Gegebenheiten
vor Ort“, heißt es auf der entspre-
chenden Internetseite des Bistums
unter www.erkundung.bistum-
trier.de. Die Erkundungsteams soll-
ten zusammen mit den Menschen
vor Ort schauen, was sie in ihren
Orten, in ihren Straßen, in den Ge-
meinden und Gruppierungen se-
hen und entdecken und so viel-
leicht sogar verborgene „Schätze“
heben. In den Blick genommen
werden solle auch, was die The-
men der Menschen sind, die im
„normalen“ Gemeindeleben nicht
präsent sind, heißt es dazu weiter.
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